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Gemeindesozialismus
und Demokratie .

Der Verein für Sozialpolitik , ber vorige
Woche feine Generalversammlung in Wien abhielt , ist kein ,
politischer Machtfaktor ; es stehen keine Partei und keine
Massen hinter ihm, er hat keinen unmittelbaren Einfluß
auf das Soziale Werden, und auf seinen Tagungen kom¬
men die verschiedensten Anschauungen zum Ausdruck, weil
sich unter seinen Mitgliedern Angehörige fast aller Par¬
teien und Richtungen befinden. Die Gelehrten überwiegen
und sein Wirken war sehr oft wenig fruchtbar . Aber in
diesem Jahre hat die Tagung des Vereins für Sozial¬
politik doch mancherlei bedeutende und b e w i l I -
kommenswerte Anregungen gebracht . Vor
fünfzehn und auch noch vor zehn Jahren war in Deutsch¬
land von dem , was man den Munizipalsozialis¬
mus nennt , noch wenig vorhanden . Seit dieser Zeit sind
die zahlreichen Kommunalbetriebe in allen Städten ent¬
standen. Unter dem Drucke der Verhältnisse und der sozia¬
listischen Bewegung hat sich die moderne Kommunalpolitik
entwickelt und die Fragen der Kommunalisierung und der
kommunalen Sozialpolitik rückten in den Vordergrund des
öffentlichen Interesses . Der Verein für Sozialpolitik hat
einige seiner Mitglieder veranlaßt , den Spuren dieses
sozialen Werdens zu folgen und die bisherigen Erfah¬
rungen festzustellen . Das Resultat dieser Arbeit Degtdn
die Professoren Fuchs und M o m b e r t der Generalver¬
sammlung vor . Und die Gelehrten wie die Forscher muß¬
ten übereinstimmend feststellcn — auch wenn im einzelnen
ihre Anschauungen auseinandergingen —, daß diese Ent¬
wicklung , der zweifellos eine sozialistische Ten¬
denz innewohnt , ein Kulturfortschritt sei , und
daß die dringende Notwendigkeit vorliege, die bureaukrati -
schen , politischen und kapitalistischen Hindernisse aus dem
Wege zu räumen , die dieser Entwicklung zum Kommunal¬
sozialismus im Wege stehen . In Einzelfragen gingen
freilich die Anschauungen weit auseinander ; immerhin ,
wenn er auch Widerspruch erfuhr , so wird doch auch der
Teil der Ausführungen des Professors M o m b e r t nicht
ohne Eindruck bleiben, in dem er darlegte , daß die städti¬
schen Arbeiter noch schlechter gestellt seien , wie die Arbeiter
in den Privatbetrieben und daß ein Streik städtischer Ar¬
beiter eventuell notwendig , sittlich , eine Kulturtat sei .

Einen prächtigen Schwung brachte der ungestüme tem¬
peramentvolle Professor Alfred Weber (Heidelberg) in
diese Debatte , der die sehr wichtige Frage des über¬
handnehmenden Bureaukratismus aufwarf .
Er griff ins volle Leben hinein , indem er den Fall
Schücking aufgriff und an der Maßregelung dieses
Mannes den Jammer der kommunalen Selbstverwaltung
auswies . Er zeigte die großen Gefahren , die einer kraft¬
vollen Kulturentwicklung dadurch drohen, daß ein Be¬
amtenapparat immer mehr zunimmt , der abhängig ist von
der Staatsmacht , der in sich verknöchert , der freie Köpfe
nicht aufkommen läßt . Er geißelte mit ätzendem Spott
die immer zunehmende Neigung gewisser Bevölkerungs-
krelse , all ihr Streben auf die Pensionsberechtigung zu
richten und um dieses Vorteils willen jeden Selbständig¬
keitssinn und jedes Kraftgefühl aufzugeben. Er sprach
von den P a p a ch e n - und Mamachen - Existenzen ,
die da herangezüchtet werden und die charaktervollen Män¬
nern den Aufenthalt in dieser Atmosphäre unmöglich
machen . Hier liegt in der Tat eine der gefährlichsten Er¬
scheinungen unseres öffentlichenLebens, der gar nicht genug
Beachtung geschenkt werden kann. Man muß dem Heidel¬
berger Professor nur dankbar sein , daß er dieses Kapitel
einmal gehörig angeschnitten hat .

Exzellenz v . Thiel , preußischer Ministerialdirektor
für Verwaltung der Domänen , und Professor Adolf
Wagner , traten der schneidenden Kritik Webers ent¬
gegen und versuchten , den Bureaukratismus schöner zu
färben . Aber selbst die preußische Exzellenz mußte zuge¬
stehen , daß etwas Wahres an den Ausführungen Webers
sei und es trat der gewiß nicht uninteressante Moment ein,
daß diese Exzellenz in der Hitze des Gefechtes auch das
richtige Heilmittel des bureaukratischen Uebels erkannte.
Wenn Herr v . Thiel zunächst den Professor Weber dadurch
ins Unrecht zu setzen suchte, daß er ihm sagte, seine Rede
beweise, wie man vom Sozialismus zum Individualismus

und zum Anarchismus .kommen könne , so traf dieser An¬
griff ebenso gänzlich nebenbei wie die Ausflucht Adolf
Wagners , daß der Sozialismus doch erst recht viele Beamte
nötig haben würde . Professor Weber hat sich nicht gegen
Sozialisierung und Kommunalisierung an sich gewendet,
sondern ausdrücklich und mit Recht ausgeführt , daß der
bureaukratische Apparat gegenwärtig nichts weiter ist als
eine Dependenz der politischen Parteiströmungen , der herr¬
schenden Gruppen und der herrschenden Klassen . Und Herr
v . Thiel mußte sich zu der Aeußerung entschließen :

„Allein, was die kommunalen und staatlichen Betriebe
anlangt, so muß da Abhilfe geschaffen werden auf politischem
Boden . Sorgen Sie für ein ordentliches Wahlrecht zu den
Landtagen und zu den Stadtverordnetenversammlungen, und
dann haben wir die Garantien, um der Bureaukratie cnt -
gegenzutrcten."

Herr v . Thiel hat es leider unterlassen, anzuführen ,
was er unter einem „ordentlichen Wahlrecht" versteht. So
viel geht aber aus seinen Worten mit der unzweideutig¬
sten Bestimmtheit hervor , daß er das in seinem engeren
Vaterlande Preußen bestehende Landtags - und Gemeinde-
Wahlrecht für k ei n ordentliches ansieht . Eine solche Er¬
klärung aus dem Munde eines der höchsten preußischen Be¬
amten ist ein außerordentlich wertvolles Bekenntnis , das
uns ebenso willkommen sein muß , wie sie den unentwegten
Anhängern des elendesten aller Wahlsysteme unbequem
sein wird .

Ueberflüssig zu sagen, daß Herr v . Thiel uns nicht
ekwa deshalb eine Autorität sein kann, wrkkRyn -chn hoher
Titel schmückt . Herr v . Thiel ist nur ein Kronzeuge für
die Reformbedürstigkeit des norddeutschenWahlrechts, weil
er in einem Milieu alt geworden ist , das dem Eindringen
moder'ner Gedanken den denkbar größten Widerstand ent¬
gegensetzt. Darum sagen wir : wenn sogar ein preußischer
Ministerialdirektor , der einflußreichste Beamte des Land¬
wirtschaftsministeriums , die Notwendigkeit einsieht, zu
einem „ ordentlichen Wahlrecht" zu kommen , so ist das ein
gutes Zeichen für die fortwirkende Kraft der preußischen
Wahlrechtsbewegung , und wir erkennen gern den Fort¬
schritt der Erkenntnis an , der gemacht wurde seit jener gar
nicht so fernen Zeit , in der die sozialdemokratische Presse
mit ihren Aufforderungen zum Kampf gegen die Klassen¬
wahlrechte noch eine Ruferin in der Wüste war .

Die Demokratie ist aber auch wirklich das einzige Ret¬
tungsmittel gegen die Gefahren der Bureaukratisierung ,
von denen Alfred Weber so beredt gesprochen . Heute be¬
trachten die besitzenden Klassen den Staat , die Stadtge¬
meinde und die gesamte Beamtenschaft als ihre Ange¬
stellten, ihre Bediensteten , sie züchten Gesinnungssklaverei
und devote Streberei , sie schaffen jene Atmosphäre, in der
der charaktervolle Mann — wie es der Fall des Bürger¬
meisters Schücking wieder aufs eindringlichste gezeigt hat
— nicht existieren kann. Schücking ist von dieser autori¬
tätsstolzen Bureaukratie gemaßregelt worden. Mögen
die Beamten selbst sich , gegen diese , ihre Ehre , ihr
Freiheitsgefühl , ihre geistige Selbständigkeit erdrückenden
Mächte erheben ! Aber die sicherste Garantie gegen die
Züchtung eines Volks- und freiheitsfeindlichen Bureau¬
kratismus , das ist wirklich nur die Demokratisierung der
einze-lstaatlichen und gemeindlichen Wahlrechte. Nur wenn
die Demokratie in Staat und Stadt triumphiert , wird der
Beamtenapparat nicht mehr als eine dem Volksganzen
gegenüberstehende, autoritäre und in sich geistig verküm¬
mernde Macht bedeuten : dann wird das Beamtentum ein
mit dem Volk lebender, dauernd durch junge Kräfte er¬
neuerter und aufgefrischter Organismus sein , kein Sonder¬
organismus , sondern ein lebendiger Teil des großen leben¬
digen Volksorganismus .

An der diesjährigen Generalversammlung des Vereins
für Sozialpolitik haben auch reichsdeutsche und
österrei chische Sozialdemokraten teilgenom¬
men , und die Vertreter der Gemeindearbeiter haben wie¬
derholt und ausführlich das Wort genommen. Wenn der
Verein für Sozialpolitik auch fernerhin der prak -
t i s ch e n in der Weise theoretisch dienen will , wie in diesem
Jahre , wird er wohl auch zukünftig die Praktiker der
Sozialpolitik , sozialdemokratische Arbeiter , bei sich sehen ,
um von ihnen zu erfahren , wie die Wirklichkeit aus¬
sieht . Daß dies nichts schaden , sondern von Nutzen sein
kann, hat das diesjährige Beispiel gezeigt .

fteuede Nachrichten.
polen gegen die Steuerpolen .

Berlin , 5 . Okt . Eine Versammlung polnischer Land¬
tagswähler , die , da in Berlin Landtagswahlen ausge¬
schrieben sind , in polnischer Sprache tagen konnte, beschloß
eine Resolution , in der die würdelose Politik der Polen¬
fraktion verdammt und den Landtagswählern
po l n i s ch e r Sprache nahe gelegt wird, ,

bei den be¬
vorstehenden Ersatzwahlen in Berlin für die Sozial¬
demokraten einzutreten .

Erfolge der reich sländ . Sozialdemokratie .
Straßburg , 5 . Okt . Bei der am Sonntag stattgefun¬

denen Drittelerneuerung der Bundestage von Obereisaß,
Unterelsaß und Lothringen errang die Sozialdemo¬
kratie einen ungeahnten Stimmen¬
zuwachs . In den zwei zur Wahl stehenden ganz aus¬
sichtslosen Kantonen von Straßburg erhöhte sie ihre
Stimmenzahl von 800 auf 1800 bis 1900 . Ein sozial¬
demokratischer Kandidat , Genosse W i ck y , wurde in Mü l-
hausen gegen den bisherigen Mandatsinhaber urrd
Gegner , den liberalen Kandidaten , im ersten Wahlgang
gewählt . In d r e i Kantonen stehen wir in S t i ch w a h l.
Die Stimmenzahl ist in vielen Kantonen außerordentlich
gestiegen .

Geradezu überraschend sind die Resultate diesmal auf
dem flachen Lande . In rein bäuerlichen Gegenden,
auch in solchen, in denen der Terrorismus der Gegner
unserm Kandidaten die mündliche Agitation unmöglich
machte , haben wir Stimmenzahlen erreicht, die sich die
Zentrümler auch in ihren schrecklichsten Nächten nicht haben
träumen lassen . Trotz seiner Lügenslugblätter , trotz der
Proklamierung des „ Kampfes um die christliche Welk»
anschauung"

, hat das Zentrum eine mächtige
Schlappe erlitten . Es erntet nun den Lohn für
seine volksverräterischen Taten im Lande wie im Reich.

Das Heer der schwarzen Streiter ist nicht nur zum
Stehen gebracht , es wankt sogar schon ganz bedenklich und
einzelne Heerhaufen befinden sich bereits in völliger Auf¬
lösung.

Der weiße Schrecken in Barcelona .
Paris , 4 . Okt . Der „Temps " berichtet aus Barcelona,

daß die fortgesetzten Verhaftungen unter der Bevölkerung
eine große Beunruhigung Hervorrufen und daß diese Ver¬
haftungen den Charakter einer übertriebenen Demütigung
tragen . Wie andererseits aus Barcelona berichtet wird,
hat das Kriegsgericht den Prozeß gegen drei Angeklagte
wegen Aufruhrs begonnen . Es handelt sich um I o s S
Alvarez , Antonio Sang und Josö Merena .
Der Staatsanwalt beantragte die Todesstrafe für Alvarez,
6 Jahre Zuchthaus für Sang und 6 Monate Gefängnis
für Merena .

Gestern Morgen erfolgte in M o n t j u i ch die Hin¬
richtung des Aufrührers Elemente .

JVltllerand und die streikenden Postbeamten .
Paris , 4 . Okt . Millerand teilte mit , daß für den 1 .

November alle verabschiedeten Postbeamten wieder ein¬
gestellt sein werden mit Ausnahme von einigen Rädels¬
führern , deren Wiedereinstcllung überhaupt unmöglich ist.
Es handelt sich nicht um eine Amnestie, sondern um einen
Akt der allgemeinen Beruhigung .

Die Zarin irrsinnig .
Petersburg , 4 . Okt . Endlich wird auch offiziell zu¬

gegeben , daß die Zarin irrsinnig geworden ist . Das Zu¬
sammenleben einer feingebildeten Frau mit einem ver¬
tierten Massenmörder mußte naturnotwendig diesen
furchtbaren Ausgang nehmen.

Privat -Telegrümme.
Sozialdemokratische Erfolge bei den Land¬

tagswahlen in ]Metninqen .
Meiningen , 5. Ott . Bei den gestrigen Landtags¬

wahlen im Herzogtum Sachsen - Meiningen hat die Sozialdemo¬
kratie achtenswerte Erfolge erzielt. Es wurden sieben sozial¬
demokratische Mandate behauptet und zwei Mandate g e -
w o nn e n. Die letzteren waren bisher freisinnig vertreten .
Auch die sozialdemokratische Stimmenzahl hat erheblich
zugenommen .

Die Talonsteuer und die Stadtverwaltungen .
Kassel , 5. Okt. Eine hier abgehaltcne Konferenz Von

Vertretern einer Anzahl Städteverwaltnngcn neigte der Ansicht
zu, daß die Städte die Talonsteuer auf städtische Wertpapiere
zu übernehmen hätten. Es soll darüber eine längere Denk¬
schrift ausgearbeitet und den Stadtverwaltungen zugängig ge¬
macht werden .
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Politische Übersicht.

Hu9 Byzanz.
Sie bürgerliche Presse meldet mit Schauern patrio¬tischer Erhebung ,daß in der Nacht vom Donnerstag aufFreitag im kronprinzlichen Palais zu Potsdam ein „ freu-diges Ereignis " eingetreten sei. Die Frau des Krön -Prinzen von Preußen hat nämlich einen dritten Buben be¬kommen . Der große historische Moment fand in den Stadt -Vätern von Potsdam kein kleines Geschlecht. Magi -st r a t und Stadtverordnetenversammlung von Pots¬dam sandten folgendes Glückwunschtelegramman den Kronprinzen :

„Euren kaiserlichen und königlichen Hoheiten entbietetdie getreue Residenzstadt Potsdam in aller Untertänigkeitden
ehrfurchtsvollsten Glückwunsch. Freudig bewegt über denreichen Segen , der dem Hohenzollernhause und dem geliebtenKronprinzenpaar beschieden ist, flehen wir zum Allmächtigen ,daß er seine schirmende Hand über die erlauchte Mutter undden dritten königlichen Prinzen halte. Euren kaiserlichenund königlichen Hoheiten untertänigste und treugchorsamsteResidenzstadt Potsdam.

Dosberg , Oberbürgermeister .
Bolle , Stadtverordnetenvorsteher."Wir wären beinahe versucht, zum Allmächtigen zuflehen, daß er den ehrenwerten Stadtvätern von Potsdam- - Hundeschwänzchen wachsen lassen möge. Mitdiesem äußeren Symbol erst würden sie den deutschenBürgerstolz vor Fürstenthronen würdig repräsentieren .

für die sächsischen Landtags wählen
sind die Kandidaten mnrmehr , drei Wochen vor dem Wahl¬tage , so ziemlich vollständig aufgestellt. Die Sozialdemo¬kratie hat in allen 91 Kreisen Kandidaten nominiert . DieKonservativen haben bisher 64 Kreise besetzt und wollenpoch in 6 weiteren Kreisen aufftellen . Die Nationallibe¬ralen wollen in 69 Kreisen kandidieren , 66 Kandidatensind bereits benannt . Freisinnige beider Richtungen sind33 aufgestellt, und die Mittelständler und Reformer ziehenmit 24 Kandidaten in den Wahlkampf. Aus der bürger¬lichen Presse ist allenthalben eine schwere Sorge um zu er¬wartende , große Erfolge der Sozialdemokratie zu hören.Mr die Zentrumspresse ihre eigenen Leser

verhöhnt .
Die durch Bewilligung der neuen Verbrauchssteuernstark ins Gedränge gekommene Zentrumspartei versuchtkrampfhaft , durch ihre Presse nachzuweisen , daß die Be-lastung keineswegs so hoch ist , wie behauptet werde. Be¬sonders tut sich die „Augsburger Postzeitung " hervor . Nunist es gerade dies bayerische Zentrumsblatt , das in einerseiner Beilagen - Ratgeber für Haus - und FeldwirtschaftNr . 16 seinen Lesern folgenden Rat erteilt :

„Sparen, sparen ! Das wird nunmehr infolge der außer-
ordentlich hohen Steuern die Losung in jedem Haushalt sein .Noch niemals ist die Steuerschraube so angezogen worden ,wie jetzt. Die Preis« für die Lebens - und Genußmittel steigenderart ins Ungeheuerliche , daß den Hausfrauen die Augenübergehen . Da heißt eS von nun an rechnen mit Heller undPfennig , jeden Groschen zehnmal in der Hand umdrehen , eheer ausgegeben wird . . .

"
Eine derartige offensichtliche Verhöhnung kann sch nurdie Zentrumspresse leisten .

Der Zcntrumsverrat an den Cabakarbcitcrn .
InLöhne (Westfalen) find zurzeit 230 Tabakarbeiterbeschäftigungslos : davon sind 30 direkt entlassen. Bisjetzt haben 30 Arbeiter 5 Wochen , 50 Arbeiter 4 Wochen,und 120 Arbeiter vierzehn Tage gefeiert .In Mahnen bei Löhne mußten 300 Tabakarbeiterbis jetzt 2—4 Wochen feiern .

Versteuerung der Rückzahlungen auf Spar¬
kassenguthaben .

Eine Versteuerung der Rückzahlungen auf Sparkassen -guchaben wird in Bayern auf Grund der neuen Stempel -

Problematische Haturen.
. Roman von Fr . Spielhagrn .231 ' '

- (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

Bravo , Bemperchen! sagte Sophie ; ich sehe, daß Sie
für eine harmlose kleine Jntrigue doch mehr Talent haben,als ich Ihnen zutraute .

O, es kommt noch besser, erwiderte Bemperlein lächelnd ;Sie werden über mein Genie staunen . Im weitern Ver¬
lauf des Gesprächs kam die Baronin auch auf den fran¬
zösischen Unterricht zu sprechen und äußerte , es sei sehrunbequem, daß sie , trotzdem sie eine Französin im Hansehabe, auch einen französischen Lehrer werde nehmen müs¬
sen, da sie zu Mademoiselles grammatikalischen Kennt¬
nissen sehr wenig Vertrauen habe. Ich sagte sogleich —
ich weiß noch jetzt nicht , wie ich den Mut dazu hernahm —
ich sei überzeugt , Mademoiselle würde die Grammatik sehr
schnell lernen und hernach in alle Zukunft lehren können ,wenn sie nur ein einzigesmal einen grammatikalischenKursus durchgemacht habe. Meine Zeit sei freilich sehr
beschränkt , wenn aber eine halbe Stunde täglich — dieBaronin ließ mich gar nicht ausreden und nahm ohne wei¬teres .mein Anerbieten an . Schon am nächsten Tage sollteder Unterricht beginnen .

Wann hatten Sie die Zusammenkunft mit der Ba¬ronin . Bemperchen?
Gestern vor acht Tagen , an demselben Tage , als ich,noch voll von dieser Unterredung und von einer andern ,die ich, gleich als ich nach Hause gekommen war , mit —

mit — ich kann nicht sagen, Fräulein Sophie , mit wem,gehabt hatte , zu Ihnen eilte und hier Herrn Stein traf .Bemperlein schwieg ; sein gutmütiges Gesicht verdüsterte
sich, und griff wieder nach dem Schüreisen.

Sophie nahm ihm dasselbe ruhig aus der Hand , stelltecs noch weiter weg und sagte :
Sie waren an dem Abend aufgeregt und gingen bald

wieder fort . Steht denn die andere Unterredung mit dem
geheimmsvollen Unbekannten in irgend einer Verbindung
mit Ihrer Geschichte?

Dienstag , den 5. Oktober 1909.
steuergesetze verlangt . Wie aus Nürnberg berichtet wird ,erklärt die Kreisregierung die Rückzahlungen aus Gut¬haben bei der städtischen Sparkasse für steuerpflichtig. Die
Stadtverwaltung wird den Rückersatz des verauslagtenStempels durch Anrufung gerichtlicher Instanzen ver¬folgen. —

Ausland .
Italienischer Volksschullehrer-Kongreß. Vom 26 . bis28 . Seteniber hat in Venedig der 9 . Kongreß des

italienischen Lehrerverbandes stattgefunden ,au dem ungefähr 2500 Volksschul -Lehrer und -Lehrerinnenteilnahmen . _
Von den Beschlußfassungen des Verbandes ,der 857 Sektionen zählt , sind besonders die folgenden her-vorzuheben : Ueber die politische Stellung des

Lehrerverbandes wurde eine Tagesordnung angenommen,die den offenkundig demokratischen Charakter der Organi¬sation betont , „welcher Charakter seinen konkreten Aus¬druck iin Einvernehmen mit den Vorständen der demo¬
kratischen Parteien finden soll"

. Natürlich fehlte es aufdem Kongreß nicht au heftigen Widersachern dieser Reso¬lution , die dem Verbände jede Beteiligung an der Politikverwehren möchten , aber die Mehrheit hielt dafür , daß nurdurch ein Zusammenarbeiten mit den Pirteien der äutzer -
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sten Linken die soziale Stellung der Lehrer sowie derStand der Volksschulbildung in Italien gehoben werdenkönne . noch lebhafteren Diskussionen gab die Frageeines Mindnisses mit der Konföderationder Arbeit Anlaß , die schließlich im Sinne diesesBündnisses gelöst wurde . Während so die Lehrer einerseits
beschlossen , nhit den ArbeiterorganisationenHand in Hand zu arbeiten , beschlossen sie andrer¬seits den Beitritt ihres Verbandes zur allgemeinen Kon¬föderation der Beamten , der der Verband der Gemeinde-
ärzte , die Föderation der Mittelschullehrer , die Organi¬sation der Kommunalbeamten usw. angehören . Die bei
diesem Punkte zur Annahme gelangte Tagesordnung warvom Genossen Tu r a t i ausgearbeitet worden.

Schließlich, beschäftigte sich der Kongreß mit der Frage
„einer eventuellen Pro t estaktion des Leh rer¬
st and es und der verbündeten Organisationen , die die
Aufmerksamkeit des Landes und der Regierung aus die
dringende Notwendigkeit einer wirtschaftlichen Besser¬stellung der Lehrerschaft lenke "

. Ueber die Form des Pro¬testes wollte sich der Referent , Genosse S o g l i a , nichtauslassen, deutete aber an , daß es sich auch um einen all¬gemeinen Lehrer streik handeln könne . Die zur An¬nahme gelangte Rsolution fordert den Ausschuß des Ver¬bandes auf , die erwähnte Protestresolution vorzubereiten ,um im Notfälle von ihr Gebrauch zu machen .

Nicht in direkter, erwiderte Bemperlein , sich wieder andie Schlummerwalze haltend , nur insofern , als sie mein
Interesse an der armen Marguerite noch steigerte, der —und die Folge hat meine Vermutung auf die merkwürdigsteWeise bestätigt — vielleicht etwas ähnliches passiert seinkonnte — doch lassen wir das ! — Am nächsten Tage alsobegann der Unterricht . Die Lektion mit dem Bengel , demMalte , war vorbei ; ich war allein in den: Zimmer zurück¬geblieben und erwartete meine Schülerin ; Ihnen kann
ich es ja sagen , Fräulein Sophie : nicht ohne Herzklopfen,Warum ? weiß ich freilich selbst nicht . Ich weiß bloß noch ,daß ich mir auf einmal wie ein recht schlechter Mensch vor¬kam . Ich hatte in meinem Leben noch keine Komödie
gespielt; urtö dieser grammatikalische Unterricht war doch
nichts weiter als eine Komödie. Ich hatte große Lust,wegzulaufen : aber da das noch nun einmal nicht ging,konnte ich nichts weiter tun , als meine Vatermörder zu¬recht zupfen, vor dem Spiegel eine zierliche Verbeugungmachen und mit meinem besten Accent fragen : Ah , bonjour,Mademoiselle, comment vous portez -vous ? Als ich dieseFrage zum drittenmale — und diesmal zu meiner vollen
Befriedigung — wiederholt hatte , trat die Erwartete miteinem Buche in der Hand ins Zimmer , und ich gerietdurch die Furcht , sie möchte meine An-standsübungen vordem Spiegel gesehen haben, in eine solche Verwirrung , daß
ich über und über rot wurde und etwas stammelte, was
möglicherweise französisch war , jedenfalls aber sehr dumm
gewesen sein muß , denn Mademoiselle Marguerite lächelteund sagte etwas von bontö und enseigner , und dann weiß
ich nur , daß wir einander gegenüber an dem Tische saßenund ohne ein Wort zu sprechen , in den Büchern blätterten .— Was soll ich Ihnen noch weiter erzählen , FräuleinSophie ? das Beste und Notwendigste wüßte ich 'doch nicht
zu sagen. Ich bin seit einer Woche jeden Tag eineStunde lang mit Marguerite ungestört zusammengewesen.Grammattk haben wir nicht getrieben , zum wenigsten sindwir über die erste Seite nicht hinausgekommen — aber
dafür hat sie mir das Buch ihres Lebens aufgeschlagen, und
ich habe es lesen dürfen , Wort für Wort , von der ersten,bis zur letzten Seite . Ich sage Ihnen , Fräulein Sophie ,

__ Sette 2
Badische Politik.

Tcr „Waldmichel " ,
der im „ Kreuzstüble" politische „Aufflärung " verbreitet, ,schwindelt das Blaue vom Himmel herunter . In seiner'letzten Stummer kommt er u. a . auch auf die Champagner -
steuer zu sprechen . Da läßt er den „Kohlernaz" u . a . sagen,die Sozialdemokraten hätten die Champagnersteuer abye-
lehnt , „ weil ihnen der Geldsack mehr amHerzen liegt , als die Not des Reiches .

"
Gegen solche perfiden Schwindeleien zu polemisieren/hieße dem Demagogen „Waldmichel" zu viel Ehre er - '

weisen . Es geqügt , diese Sorte zentrümlicher „Volks - '
aufklärung " zu registrieren . Daß sich das Zentrum nichtschämt , ein so trauriges Machwerk zu verbreiten , zeigt, wie!tief der Respekt des Zentrums vor der Intelligenz unseresVolkes gesunken ist .

? Er weist es noch nicht.
In einer konservativen Wählerversammlung in Wil¬

ferdingen sagte der bisherige Abg . Reiff , er wisse
noch nicht , welche Stellirng er zur Gemeindewahlrefornreinnehme, falls er wieder gewählt würde . Es ist fdjr be¬
zeichnend , daß dieser Herr , der bisher den 50 . Bezirk ver¬trat , jetzt, drei Wochen vor der Wahl noch nicht weiß,welche Stellung er zu einer der wichtigsten Fragen , die den '
kommenden Landtag beschäftigen , einnehmen soll . Die '
Wähler des 50 . Wahlkreises werden hoffentlich am 21 . Ok¬tober dafür sorgen, daß Herr Reiff sich über seine Stellungals Abgeordneter zur Gemeindetvahlreform nicht mehr den
Kopf zu zerbrechen braucht.

Der politische Oberschlaufe .
Im „Schw. Merkur " waren am Samstag folgende Be¬

merkungen des Karlsruher Korrespondenten zu lesen :
„Es ist wahrscheinlich , daß die kommend« Vorlage der Re-

gierung eine abermalige Erhöhung der Lehrergehalte bringt»aber der Einreihung in den Gehaltstarif steht die Regierung'
aus den früher angegebenen Gründen immer noch ablehnend
gegenüber . Die Forderung hat für die Lehrer ihre zweiSeiten . Stünden sie im Gehaltstarif , so könnten sie v o m
nächsten Landtag kein « Erhöhung bekommen, sondern
müßten warten , bis der Gehaltstarif tvieder revidiert
wird, also eine Reihe von Jahren , da Teiländerrmgen unzu¬
lässig sind . Dann also besser so !

Das schreibt ein Mann , der über andere Politiker jahr¬aus jahrein hämische Bemerkungen macht und der sichentrüstet , weil man ihn als alten erfahrenen Politikernicht immer mit dem gewünschten Respekt behandelt.Dabei liegt die Sache bei den Lehrern gerade umge¬kehrt . Wären sie im Gehaltstarif , dann stünden sieheute schon besser, als sie nach der Gehaltserhöhung
stehen werden, die ihnen 'der kommende Landtag viel¬
leicht bewilligt . Gerade weil die Lehrer gegenüberden anderen gleichartigen Beamten immer im Nachteilwaren , sind und bleiben werden , so lange sie nicht im
Gehaltstarif eingereiht sind , fordern sie die Einreihung .Solche Schnitzer passieren dem „ Merkur " -Korrespondenten
sehr oft. Dabei aber spielt er sich immer als den alten
erfahrenen und klugen Politiker auf , der alles am beste»
weiß.

Vereinfachung im Rechnungswesen bei den badische»
Staatsbahnen .

Die „Bad . Korrespondenz" schreibt :
„Die Rastwerte der Personenverkehrsrechnung , d. i . die

Gesamtbelastung der Stationen mit dem GelÄvert des Fahr -
kartenivorrats , sollen vorerst versuchsweise bei den größerenStationen ausgelassen werden .

Wer je mit der Führung einer großen Personenrechnung
Befassung hatte und die Mühe kennt , welche allmonatlich der
Abschluß durch die unheimlich großen, toten Zahlen verur -
sachte, wird diese Nachricht mit Freuden begrüßen, und inrr
wünschen , daß recht bald 'und für alle Station «» die Rest-
werte verschwinden . Durch sorgfältige Rechnungsführungund

es ist kein schlechtes Wort darin , und keine Seite , deren
sie sich zu schämen hätte . Sie hat sich , wie ich, durch dieWelt schlagen müssen , das arme Ding — o , viel schlimmerals ich ! Ihre Eltern sind so früh gestorben, daß sie sienie gekannt ; Geschwister , Verwandte hat sie nie gehabt,außer einer bösen Tante , die ihr ein Höllevleben bereitet ,bis sie mit vierzehn Jahren unter fremde Leute gekom¬men ist , die sie doch wenigstens nicht geschlagen haben , wiedie höllische Tante . Ach , Fräulein Sophie , wenn ich Ihnenerzählte, was das arme junge Ding schon gelitten hat , Siewürden sagen : so etwas ist nicht möglich: und Ihr Herzwürde überfließen vor Mitleid , wie meines übergeflos¬

sen ist.
Herr Bemperlein schwieg, weil er vor Bewegung nichtweitersprechen konnte. Sophie nahm seine Hand und

sagte : Gutes Bemperchen! Bemperlein erwiderte warmden Druck und fuhr , nachdem er sich ein.igemale, um sei««
Rührung zu bemeistern, laut geräuspert hatte , also fort :Sie hat mir nichts verschwiegen , auch nicht, daß sie inder letzten Zeit mit einen: schlechten Mensch« ! (ich wie¬
derhole, Fräulein Sophie , daß es nicht Herr Stein ist) ein
Verhältnis gehabt hat ; mit einem Menschen , der sie aufdie unwürdigste Weise genasführt und betrogen und aneinen notorischen RouS hat verkuppeln wollen. Doch dieseGeschichte ist so niedrig , so gemein, daß ich sie Ihnen nichteinmal mitteilen möchte , selbst wenn ich Marguerite nichtversprochen hätte , keinem , er sei, wer er sei, je die betres-senden Personen zu nennen . — Und nun , — schloß Bern-
perlein , indem er Sophies beide Hände in die seinen mchm,was sagen Sie zu dem allen ?

Sophie wurde durch die plötzliche Frage einigermaßenin Verlegenheit gesetzt . Sie hatte sich aus einzelnen hin¬geworfenen Aeußerungen Helenens , Oswalds und ihresVerlobten von Marguerite ein Bild entworfen , das kei¬neswegs sehr schmeichelhaft für die junge Dame war ;und auch Bemperleins Erzählung war nicht imstande ge¬wesen , ihr einmal gefaßtes Vorurteil ganz zu beseitigen.Es tat ihr weh , daß sie den armen Mann , dessen gutesGesicht jetzt mit einem aufgeregten , ängstliche » Ausdruck,als ob von ihrem Ausspruch Leben und Tod abhffrge ,
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pünktlichen Abschluß wird die seitherige Sicherheit für die
Verrechnung des Abgangs an Personcnfahrkarten auch ohne
Restwerte gewährleistet sein und dabei eine Ersparnis an Zeit
erzielt, die sehr wohl für andere , ebenso wichtige Geschäfte
verwendet wevden kann.

"

Es ist bezeichnend für den Bureankratismus , daß er
immer erst dann auf so naheliegende Rcformgedankcn
kommt , wenn sich der Staat in finanziellen Schwulitäten
befindet. Jetzt auf einmal kann man den Dienst verein¬
fachen, nachdem man seit Jahrzehnten durch fortgesetzte
Komplizierung die Zahl der Beamten hat vermehren
müssen. Allein dort , wo die Vereinfachung am rationell¬
sten wäre und wo am meisten gespart werden könnte , in
der Generaldirektion selbst, hat man von Vereinfachung
der Verwaltung bisher noch nichts gehört. „Gespart " wird
nur bei den Arbeitern und unteren Beamten .

Die Mannheimer Zentrumskandidaten .
Das Zentrum hat in Mannheim folgende Landtags¬

kandidaturen ausgestellt : Für den 1 . Bezirk Volksbureau¬
sekretär Florian Schenk , für den 2 . Bezirk Betriebs¬
assistent Emil Gulden , für den 3 . Bezirk Rechtsanwalt
August Müller , für den 4 . Bezirk Redakteur Otto
Kraus , für den 5 . Bezirk Baumeister Anton Noll in
Neckarau .

LanOtagMahlUgltation.
Daxlanden .

Am Sonntag fand hier eine kolossal stark besuchte Ver¬
sammlung statt . Ter große Saal zum „Schiff" erwies sich als
viel zu klein , denn viele mußten sich außen vor den Türen mit
Stehplätzen begnügen. Es war aber auch wirklich eine Freude ,
zu hören, wie unser Kandidat , Genosse Schwall , in packen¬
den Worten den Volksverrat des Zentrums geißelte und den
Anwesenden auch den Standpunkt der Sozialdemokratie in den
wichtigsten Fragen des kommenden Landtags klarlegte. Unter
langanhaltendem stürmischem Beifall schloß Schwall seine zwei¬
stündige Rode . In der Diskussion ergriff ein hiesiger Arbeiter
das Wort und erinnerte die Anwesenden an die Worte , welche
der Abg. Beizer im letzten Landtag über den Terrorismus
der sozialdemokratischenArbeiter ausgesprochen hat und forderte
zum Schlüsse auf , Herrn Beizer dafür am 21. Oktober die
Quittung zu geben. Nachdem unser Kandidat auf Schlußwort
verzichtet hatte , wurde die glänzend verlaufene Versammlung ge¬
schlossen . Daxlanden darf als der ausschlaggebende Ort des
Wahlbezirks betrachtet werden.

Wir sind uns dessen bewußt und werden unsere Pflicht tun .
Die schwarze Fahne , die bisher über dem 39. Wahlbezirkt wehte,
soll und muß heruntergeholt werden.

Malsch.
Die von uns auf Sonntag einberufcne Wählerversammlung

hat in Bezug auf den Versammlungsbesuch alle Erwartungen
übertroffen . Es dürften nahezu 400 Personen gewesen sein , die
den hochinteressanten Ausführungen des Genossen Dr . Frank
lauschten . Jedes Plätzchen , sogar die Zwischenräume zwischen
den Tischreihen und das Stiegenhaus waren mit Zuhörern an¬
gefüllt. Es war eine Freude mitanzusehen , mit welcher Begei¬
sterung die Versammlung an den Lippen des vortrefflichen Red¬
ners , Genoffen Frank , hing, wie er oft von stürmischem Beifall
und von Zustimmungskundgebungen unterbrochen wurde . In
der Diskussion sprach ein Zentrumsarbeiter . Er betonte, daß
er mit den Ausführungen des Referenten ziemlich einver¬
st a n d e n sei , denn auch er spüre die neuen
Steuern , nur hätte Gen . Ftank die Kotierungs - und Schaum¬
weinsteuer, die die Sozialdemokraten abgelehnt hätten , ver¬
gessen zu erwähnen und die Sozialdemokraten hätten nur die
Steuern abgelehnt , hätten aber keine Gegenvorschläge gemacht .
Genoffe Frank behandelte dann nochmals in längeren Ausfüh¬
rungen die von dem Zentrumsmann angeregten Punkte . Er
betonte, daß er nicht nur die Kotierungs und die Schaumwein¬
steuer, sondern auch noch andere Punkte nicht berührt hätte,
man könne aber in einem anderthalbstündigen Vortrag nicht auf
« lles so gründlich eingehen. Er tat aber dann dem Zentrums¬
mann den Gefallen und behandelte auch die Schaumwein- und
Kotierungssteuer gründlich und legte ihm dar , wie wir eine
Finanzreform nach unserem Sinne machen würden . Ein Bei¬
fallssturm brauste durch den Saal , als Genosse Frank geendet
hatte. Diese Versammlung hat gezeigt , daß in Malsch, so sehr

sie gerichtet war , durch einen Zweifel an der Vollkommen¬
heit seiner Auserkorenen kränken sollte , und doch ! lügen
konnte und mochte sie nicht , und antworten mußte sie nun
einmal . So sagte sie 'denn mit einer allerliebsten Präzep¬
tormiene , das Köpfchen nachdenklich von einer Seite auf
die andere bewegend :

Es ist mit der Liebe ein eigenes Ding , Bemperchen .
Ich habe während der Zeit , baß ich Franz kenne und liebe ,
oft darüber nachgedacht . Es ist nicht alles Gold was
glänzt , und nicht alles Liebe , was wie Liebe aussieht . Es
gibt Empfindungen , die als solche sehr lobenswert , aber
trotz all dem nicht Liebe sind , und die wir uns ja hüten
müssen , für Liebe zu nehmen. Und je edler ein Herz ist,
desto leichter gerät es in Gefahr , einen solchen Irrtum zu
begehen , gerade wie der Vertrauensvollste sich am leichte¬
sten falsches Geld für richtiges in die Hände stecken läßt ;
ich zum Beispiel , die , wenn ein falsches Viergroschenstück
auf 'dem Markt war , es sicherlich, wenn ich nach Hause
komme , in meinem Portemonnaie habe . Es gibt aber
keine Empfindung , die der Liebe so ähnlich sieht, und durch
die sich deshalb ein edles Herz so leicht täuschen läßt , wie
das Mitleid . Wäre es nicht doch möglich , Bemperchen —
und hier legte die junge Dame ihre Hand auf Bemperchens
Hand — , daß , wie Ihr Interesse für 'Fräulein Marguerite
zuerst aus dem Mitleid entsprang , es auch noch bis auf
diesen Augenblick nicht eigentliche Liebe , sondern eben nur
Mitleid ist ?

Bemperleins Gesicht war bei dieser gelehrten Auseinan¬
dersetzung immer länger geworden. Er hatte sich von
Sophie eine wärmere Aufnahme seiner Nachricht verspro¬
chen . Fast kleinlaut fragte er daher :

Aber, Fräulein Sophie , wie unterscheidet sich denn
Liebe von Mitleid ? Ist nicht die Nächstenliebe , die doch die
reinste Form der Liebe ist , mit dem Mitleid identisch ?

Die Nächstenliebe wohl, erwiderte Sophie ; aber nicht
die Liebe , von der wir sprechen , die Liebe , die man emp¬
finden muß , wenn man jemand heiraten will ; die Liebe
zum Beispiel, die ich für Franz empfinde und die Franz

Dienstag , den 5. Oktober 1909.
die Schwarzen das auch öffentlich nicht zugeben wollen , schwarz
eben nicht mehr Trumpf ist. Herr Beizer , der von uns persön¬
lich ringelnden war und von dem kürzlich der „Landsmann "
schrieb, „ die sozialdemokratischen Fünf Mark-Agitatoren mit
wenigen Ausnahmen können ihm nicht das Wasser bieten" ,
glänzte durch Abwesenheit. Wir ziehen, was Malsch anbelangt ,
frohen Mutes und mit den freudigsten Hoffnungen in den
Wahlkampf.

Au a. Rh .
Die am Sonntag Mittag im Gasthaus zum „Rappen" ab¬

gehaltene Wählerversammlung hatte sich einen sehr starken Be¬
suchs zu erfreuen . Der Saal war vollständig besetzt. Landtags -
abgcordueter Genosse Süßkind aus Mannheim referierte in
zweistündigem Vortrag über die neuen Steuern und die bevor¬
stehenden Landtagswahlcn . Die klaren und eingehenden Aus¬
führungen des Genossen Süßkind fanden reichen Beifall . Von
der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht . Mit einer ker¬
nigen Aufforderung , am 2l . Oktober dem sozialdemokratischen
Kandidaten August Schwall die Stimme zu geben , schloß Ge¬
nosse H ü b e r - Karlsruhe die gut verlaufene Versammlung,
welche sicher eine Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen
zur Folge haben wird.

6 . bad. Landtagswahlkreis .
( Engen - Donaueschingen .)

Am Sonntag , 3 . Okt. , fand nachmittags 3 Uhr in Ober¬
baldingen eine sehr gut besuchte öffentliche Versammlung statt .
Unser Kandidat , Genosse Schmutz , entwickelte das Programm
der Sozialdemokratie . Hierauf setzte Genosse Bernauer
die bürgerlichen Parteien unter lebhaftem Beifall ins richtige
Licht . Eine Diskussion wurde nicht gewünscht .

Abends halb 8 Uhr fand dann eine gutbesuchte Versamm¬
lung in G e i s i n g e n statt . Unter Beifall stellte sich auch hier
Genosse Schmutz den Wählern vor. Daraufhin referierte
Genosse Bernauer in ausgezeichneterWeise über die Finanz¬
reform . Auch hier meldete sich in der Diskussion niemand zum
Wort . In beiden Versammlungen war die Stimmung eine
sehr gute.

Hu; an Partei.
Genosse Bebel gibt im „Vorwärts " folgende Erklärung :

„ In der Versammlung des sechsten Wahlkreises soll der Ge¬
nosse Ledebour nach dem Bericht des „ Vorwärts " gesagt haben:

„ Verwerflich fei es , daß man Bebel von gewiffer Seite
zu der bekannten Erklärung ( in Sachen der Erbanfallsteuer ) ,
die den Umständen nach nur kurz sein konnte , provozierte.
(Bewegung. )

"

Ich habe darauf zu erklären , daß ich von keiner Seite zu
jener Erklärung veranlaßt wurde , sie war notwendig, nach¬
dem im Laufe der Debatte mein Name öfter genannt wor¬
den war .

"

Schopfheim, 4 . Okt . Die vergangenen Sonntag stattgefun¬
dene Abendunterhaltung der freien Turner erfreute sich
eines guten Besuchs . Die Aufführungen wurden programm¬
mäßig durchgeführt und man war allgemein erstaunt über die
exakten , mit Geschick vorgeführten Uebungen, was jeweils der
tosende Beifall bewies. Der Glückstopf fand guten Anklang,
ebenso die Gesangsvorträge der freien Sänger und die Musik¬
darbietungen der Kapelle „Eintracht " . Turngenosse Kirn -
Lörrach sprach über die Bedeutung der freien Turnsache. Alles
in allem , der junge Arbeiterturnverein hat trotz allen versteckten
Anfeindungen eine gute Grundlage . Wird so weiter gearbeitet ,
so blicken wir hoffnungsfreudig in die Zukunft . Frei Heil !

(Seoerksehaftiiche;.
Schopfheim, 4 . Okt . An die gesamte Arbeiterschaft Schopf¬

heims und Umgebung ! Seit Wochen tobt ein Kampf zwischen
dem freien und christlichen Textilarbeiterverband . Die Ursachen
sind, um uns kurz zu fassen , der Verrat der christlichen Arbeiter¬
führer im Reichstag und der bekannte Rhcinfelder Streik . Ein
Flugblatt jagt das andere . Das alles trägt in der Zeit der
wirtschaftlichen Krise dazu bei , die Arbeiterschaft allüberall auf¬
zurütteln . Die Zentralleitung des deutschen Textilarbeiterver -
bandcs hat deshalb eine Anzahl Versammlungen geplant u . a.
in Schopf he im . Dieselbe findet Donnerstag , 7 . Oktober,
abends 8 Uhr, im Saale der Bahnhofswirtschaft statt mit der

für mich empfindet . Das ist noch etwas ganz anderes,
ganz anderes — nnd sie wiegte gedankenvoll das Haupt .

Aber was ist es denn? rief Bemperlein voll Verzweif¬
lung , wie soll man erfahren , ob man wirklich liebt?

Das ist sehr schwer, erwiderte Sophie , und auch wieder
sehr leicht . Haben Sie zum Beispiel nur immer das Ver¬
langen gehabt, Fräulein Marguerite aus ihrer abhängigen
Stellung in eine bessere versetzt zu sehen, fie zu beschützen ,
zu beschirmen vor aller Not und Gefahr ; oder haben Sie
auch manchmal gewünscht —

Hier stockte Sophie und wurde rot.
Nun ? fragte Bemperlein eifrig .
Ihr einen Kuß zu geben ; sagte Sophie , entschlossen,der Sache auf den Grund zu kommen , selbst auf die Gefahr

hin , indiskret zu werden.
Wenns weiter nichts ist, sagte Bemperlein triumphie¬

rend, die Frage kann ich mit Ja beantworten .
( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 5. Okt. C. 6. „Die Lästerschule ", Lustspiel in vier

Akten von Sheridan , übersetzt und eingerichtet von Hans
Meery . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Donnerstag , 7 . Okt . B . 7 . „Judith "
, Tragödie in 5 Akten von

Friedrich Hebbel . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.
Freitag , 8. Okt. C. 8 . Neu einstudiert : „Der schwarze Do¬

mino", Oper in 3 Akten von Auber. Anfang 7 Uhr , Ende
% 10 Uhr.

Samstag , 9 . Okt . A . 8. Zum erstenmal : „Gespenster", Fa¬
miliendrama in 3 Akten von Henrik Ibsen . Anfang 7 Uhr.

Sonntag , 10. Okt . C . 7 . „Manon "
, Oper in 5 Akten ( 6 Bildern )

von Massenet. Anfang 7 Uhr, Ende % 10 Uhr .
Montag , 11 . Okt . B . 8. „Orpheus und Eurydike"

, Oper in 3
Akten von Gluck . Anfang halb 8 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr.

Dienstag , 13. Okt. 4 . Vorst, auß . Ab . Einmaliges Gastspiel
von Josef Kainz : „Die Verschwörung des Ficsco zu Genua "
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang 7 Uhr, Ende
11 Uhr. Fies «« : Joses Stainz als Gajb
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Tagesordnung : „ Steuerdruck , Volksentrechtung und wirtschaft¬
licher Kampf" . Referent ist Kollege Josef Feinhals aus
Barmen .

Wir fordern die Arbeiterschaft, Männer , Frauen und Mäd¬
chen dringend auf , für einen Massenbesuch zu sorgen ; insbeson¬dere wird von der politisch und gewerkschaftlich organisierten
Arbeiterschaft erwartet , daß auch der letzte Mann anwesend ist.

Kommunalpolitik.
Tie

^
städtischen Arbeiter in Lichtenberg haben dem Magi¬

strat Forderungen eingereicht. . Sie verlangen : Verkürzungder Arbeitszeit auf neun Stunden , in allen kontinuierlichen Be¬
trieben auf acht Stunden ( Dreischichtenshstem ) , Regelung der
Löhne auf der Basis des Wochenlohnes unter Zugrundelegungeiner wöchentlichen Arbeitszeit von 6 Tagen zu 9 Stunden , bezw.
6 schichten zu 8 Stunden , Festlegung fünfjähriger Lohnskalenmit alljährlichen Steigerungen , für Ueberstundenarbeit 50 Proz .,
für Sonn - , Feiertags - und Nachtarbeit 100 Prozent Zuschlag
für Arbeiten außerhalb der Weichbildgrenze, sowie für besonders
schmutzige und Kohlenarbciten 50 Pf . Zuschlag pro Tag , Zahlungder Differenz zwischen Lohn- und Krankengeld im Krankheits¬
fälle, Neuregelung des Sommerurlaubes und zwar nach ein¬
jähriger Dienstzeit eine Woche, nach fünfjähriger Dienstzeit zwei
Wochen .

vaüische Chronik.
vuriacft.

— Ortskrankenkasscnwirhl. Die Mitglieder der Ortskran¬
kenkasse werden wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß
kommenden Mittwoch, 6. Oktober, nachmittags von 4—8 Uhr,
die Wähl von 77 Vertretern der .Versicherten zur Generalver¬
sammlung stattfinbet . Die Kassenmitglieder werden dringend
gebeten, möglichst vollzählig zur Wahl zu erscheinen . Die Wahl
findet in der städtischen Turnhalle an der Hauptstraße statt.

vrucftral.
— Der Wahlkampf hat begonnen und die drei in Betracht

kommenden Kandidaten haben sich den Wählern vorgcstcllt .
Lange dauerte es , bis es zum offenen Kampfe kam , obwohl er in
der Presse schon lange eingesetzt hat . Die vereinigten libe¬
ralen Parteien machten den Anfang in öffentlicher Ver¬
sammlung mit Oberschulrat Rebmann und dem Kandidaten
Malermeister Hoffmann , Demokrat . Rebmann sprach über
„Die politische Lage , Reichsfinanzreform und kommende Land¬
tagswahl "

. Von der Sozialdemokratie redete er als Klassen¬
partei , Revolutionäre , und daß die freie Forschung auf dem Ge¬
biete der Wissenschaft vor dem Parteistatut Halt machen mutz.
Wer anders handelt , wird „ausgehungert "

. Sonst war es ganze
geheimrätliche Politik , die der Regierung nicht wehe tat , wenn
er z . B . sagte, wegen den ■ von der Regierung versprochenen
beschleunigten Personenzügen , die beinahe wieder ganz abge-
schafft sind , müsse sie ganz „ gewichtige Gründe " Vorbringen .
Malernieister Hoffmann sprach über „Die Aufgaben des
kommenden Landtags " und nahm in verschiedenen Fragen eine
andere Stellung ein als Rebmann , besonders bei der Eisen »
bahnfrage mit der 4 . Wagenklasse. Die Versammlung war
gut besucht, auch von anderen Parteien .

Weitaus besser besucht war die Zentrumsversamm »
lung am letzten Sonntag , die ebenfalls im „ Kaiserhof" abge¬
halten wurde . Aber es fehlte doch irgendwo ; sie hatten schon
bedeutend besser besuchte Versammlungen . Trotz der großer
Reklame, die sie diesmal machten und trotz der vielen auswär¬
tigen Besucher, die mit ihrem „ Hirten " kamen ; der rechte Bei¬
fall und die große begeisternde Stimmung fehlten diesmal voll-
ständig. Auf der Galerie , wo die Arbeiter meistens waren , blieb
der Beifall beinahe aus . Es scheint , als wären sie anderer
Meinung über die Zcntrumspolitik geworden, denn sie ver»
spüren doch diese Politik am eigenen Leibe . Der Kandidat
Wiedemann beschäftigte sich mit den Arbeiten des kommen¬
den Landtags . Er sprach über die Schulfrage , daß man die
Simultanschule belassen will, und über die Reform der Ge¬
meinde- und Städteordnung . Den Anträgen der Sozialdemo¬
kratie könnte man nie zustimmen ; es könnte sonst Vorkommen,
daß Frauen als Bürgermeister gewählt würden . Sein Zen¬
trumsprogramm will er „ später " entwickeln , das brauchen seine
Wähler noch nicht zu wissen . Dann kam Fehrenbach auS
Freiburg zum Wort über die Reichsfinanzreform . Er machte
es sich sehr leicht mit den verschiedenen Steuerprojekten ; er
meinte , es wäre im ganzen eine „ vaterländische und gute Tat " .
Er stellte die Anträge und Aussprüche der Blockparteien und
ihrer Führer der gemachten Reform im einzelnen gegenüber
und sagte, es wäre genau so gekommen , als wie sie es gemacht
haben. Die indirekten Steuern wären keine anderen geworden ,
als die jetzigen . Daß er gegen die Tabaksteuer stimmte, komme
daher, weil in seinem Kreis viele Tabakpflanzer und Tabak -
arbeiter wären und daß er die Belastung für nicht gut in
seinem Kreis hält und daß er deshalb sie vor Schaden schützen
wollte . Merkwürdig , für seinen Kreis schädlich, für andere
Kreise notwendig . Wo bleibt die Konsequenz ? Die Erb¬
anfallsteuer und Nachlaßsteuer konnte man nicht annehmen, sie
wäre die ungerechteste. Dabei machte er die Bemerkung, die
meisten Versammlungsbesucher wären davon gewiß getroffen
worden. Jetzt wissen wir auf einmal , daß es hier recht viele
reiche Leute gibt, die viel vererben können , besonders die
Bauern . Wenn es nur wahr wäre ! Die Gehaltszulage der
Postbeamten, und zwar der unteren , sei freilich nicht ausge¬
fallen, wie es wünschenswert wäre , aber mehr gab es nicht ,
wollte man die Vorlage nicht scheitern lassen . Er tröstete sie
mit den Worten , sie sollen sich halt „ in Gottes Namen" damit
abfinden. Ob sie davon gelebt haben, ist eine andere Frage ,
die er nicht beantwortete . Damit war er zu Ende.

Man muß konstatieren , daß gegen sonst viel zurückhaltender
gehandelt wurde und daß die Stimmung für das Zentrum
etwas nachgelassen hat und daß jedenfalls die Finanzreform
auch ihre Wirkung ausgeübt hat . Sie haben viel zu mahnen
und einzureden . Ob es was hilft ? Vielleicht helfen auch dies¬
mal wieder die „ Hirten " in der Agitation kräftig nach wie vor
4 Jahren . Als dort nach der Wahl das Zentrum gesiegt hatte,wurde ein eifriges Zentrumsmitglied aufmerksam gemacht,
daß die Geistlichen ja auch überaus tüchtig in Agitation gemacht
haben, da erklärte er : „Ja , das wissen wir, aber deswegen
sind sie ja da ! " Ja , deswegen sind sie da , daß di« Politik
Hauptamt bei ihnen ist und die Seelsorge im „ Nebenamt" be¬
sorgt wird.

Sorgen wir dafür , daß die Zeit unsererseits noch gut aus»
genützt wird , daß wir überall agitieren , daß wir die schädlichen
Wirkungen der Finanzreform den Wählern klar machen , und
wir werden einen schönen Achtungserfolg auch hier erzielen.



Seile 4.
Seite 4._ _Walldorf , 4 . Oft . Grohfeuer entstand in der letztenNacht in unserer Etemeinde , dem 4 Wohnhäuser , 3 Scheuern ,4 Schweine ställe und 4 Schopfe zum Opfer fielen . Der Ge-

bäudcschaden beträgt gegen 14 000 Mk. , der Schaden an Fahr -
niffen etwa 7000 Mk . Die Brandursache ist unbekannt.

Kleinlaufrnburg , 4 . Okt. In der Nacht von Samstag aufSonntag wurde im Stationsgebäude eingebrochen und zweiKassetten mit 18 Mk. Inhalt geraubt . Der oder die Diebe
hatten eine Scheibe eingedrückt und sind durchs geöffnete Fenstereingesticgen. Vom Täter fehlt jede Spur .

Heidelberg, 4. Oft . Entgleisung . Infolge vorzeitigerUmstellung einer Weiche unter dem einfahrenden Personenzug433 am Sonntag , den 3. ds . Mts . , 9,03 Uhr, auf Station Zuzen¬hausen zwei mäßig besetzte Personenwagen und ein Eilgutwagenentgleist. Die beiden Personenwagen stürzten um und sperrtenbeide Gleise. Der Verkehr wurde durch Umsteigen aufrecht er¬halten . Gleis 1 war um 3,50 Uhr wieder befahrbar und von
dieser Zeit an der durchgehende Verkehr wieder ausgenommen.Verletzt wurden 7 Personen , ein« schwer . Aerztliche Hilfe warsofort zur Stelle .

Mannheim , 4. Okt. DaS Messer verrichtete verflosseneNacht wieder blutige Arbeit . Der verheiratete Taglöhner Joh .Höring geriet mit einem gewissen Petermann in Streit , der das
Messer zyg und seinem Gegner in den Rücken rannte . Schwer
verletzt wurde der Gestochene ins Krankenhaus befördert . DerTäter wurde verhaftet .

— Ein aufregender Barfall spielte sich gestern Nachmittagauf dein Meßplatz in der zur gegenwärtigen Messe dort aufge¬stellten Menagerie ab. Der 9 Jahve alte Sohn Leonhard des
Fabrikarbeiters Julius Körber aus Ludwigshafen kam dem
Käfig des Bären zu nahe. Die Bestie schlug ihre Pranken dem
Jungen in die Fleischteile des rechten Unterschenkels, die sie ihmvöllig herunterriß . Glücklicherweise war auf die Schreie des
Jungen und der aufgeregten Menge der Wärter gleich zurStelle , der den Bären mit der Gabel zurücktrieb.

EandwirtscMtltcD« .
Enge», 8 . Okt . Mit Rücksicht auf das nächsten Sonntag ,3. Oktober in Meersburg stattfindende Land-Gaufest ist der

Gautag der Gewerbevereine des Seegauverbandes , der am glei¬chen Tage in Jmmenstad a . B. abgehalten werden sollte, aufSonntag , den 81 . Oktober verlegt worden.
Gerstenvorprüfung durch die Landwirtschaftskammer . Zuder von der Landwirtschaftskammer veranstalteten Vorprüfungvon Braugersten waren 19 Muster eingegangen . Davon konn¬ten 7 mit Prämien ausgezeichnet werden und zwar 4 mit 1 . und8 mit 2. Preisen . Die bei der Vorprüfung prämiierten Gersten¬muster wurden zur gemeinsamen Beschickung des in Berlin vom18. bis 22. Oktober stattfindenden deutschen PreiSbewerbs fürGerste und Brauweizen ausgewählt .
Aus Baben, 4. Okt. Die Proviantämter Stratzburg , Neu¬

breisach , Bitsch und Rastatt beginnen vom Monat Oktober d. I .ab mit dom Ankauf von Erbsen und Bohnen . Der Ankauf er¬
folgt nach den dortfeits bekannten Bedingungen unter beson¬derer Bevorzugung der Produzenten bei gleicher Preisforderungund Beschaffenheit der Ware . Die vorgenannten Hülsenfrüchtemüssen von der letzten Ernte stammen, vollständig auSgereiftfein und eine glatte oder nur sehr wenig gerunzelte Samerchauthaben ; sie dürfen nicht dickhäutig sein und auch nicht mehr als8 Prozent wurmstichige Körner aufweisen bezw. von lebenden
Erbsen- oder Bohnen !äse rn auf 1 Kilogramm Frucht höchstensein Insekt enthalten . Die Hülsenfrüchte müffen trocken seinUnd einen gesunden Geruch haben. Schriftliche Angebote sindden vorgenannten Proviantämtern direkt einzusenden.

Einrichtung v»n Verkaufsstellen (Märkten ) für Obst undHonig. Nach einer Mitteilung der Landwirtschaftskcmnner wer¬den von ihr Verkaufsstellen ( Märkte ) für Obst und Honig wie
Walnüsse eingerichtet und zwar zunächst in Karlsruhe
(Karl Friedrichftrahe 24 ) während der Zeit vom 12. bis 15 . Ok¬tober und in Pforzheim (Turnhalle am Sedansplatz ) vom16. bis 18. Oktober je einschließlich . Damit soll den Obst- und
Bienenzüchtern des Landes Gelegenheit geboten werden , mög¬lichst vorteilhaft ihr Erzeugnis direkt au städtische Konsumen¬ten at^usetzen , denn Privatleute zahlen meist einen besserenPreis als Aufkäufer und Händler . Den Obstzüchtern usw .wenigstens einmal im Jahre annähernd die hohen Händlerpreisekn den Städten für ihr Erzeugnis zu verschaffen , ohne dadurchdie dortigen Konsumenten zu schädigen , ist der ausschließliche
Zweck dieser gemeinnützigen Veranstaltung . Bezügliche Anmel¬
dungen (Postkarte ) sind baldigst an die Landwirtschaftskammerin Karlsruhe zu richten, worauf eingehend orientierende Druck¬
sachen rc. über die Beschickung mit Obst und Honig kostenlosübersandt werden. Außer den Kosten der Uvbersendung desObstes und Honigs , die bekanntlich zu sehr ermäßigte« Fracht-gutsätzen befördert werden, erwachsen dem Beschicke ! keine wei¬teren nennenswerten Kosten . Di« Beträge für da» verkaufteErzeugnis werden gleich nach

*
Schluß der betreffenden Verkaufs¬stelle dem Beschicker zugosandt, da eine persönliche Anwesenheitnicht notwendig ist . Es ist nur wünschenswert, daß die Obst¬züchter ustv . von diesem neuen und in ihrem Interesse geschaf¬fenen Unternehmen der Landwirtfchaftskammer recht aus¬giebigen Gebrauch machen .

Au$ freibarg.
Freiburg , 4. Okt.

Bericht aus der Sitzung des Stadtrats .
Der Stadtrat genehmigte die vorgeschlagene Zusammen¬

setzung der Wahlkommissionen. Ebenso wird die nachträglicheEintragung Von255 Wahlberechtigten genehmigt. Nach den vor¬
läufigen Feststellungen beträgt die Zahl der Wahlberechtigten12 843 gegen 11154 bei der letzten Landtagswahl . — Die Grnnd -
fätzefätze der unentgeltlichen Abgabe der Lernmittel werden nachden Vorschlägen der Schulkommission genehmigt. Die Lern¬mittel werden jetzt unentgeltlich abgegeben, wenn von denEltern ein diesbezüglicher Antrag bei dem Klaffenlehrer oderdem Stadtschulrat mündlich ober schriftlich gestellt wird . — Mitdem 1. Oktober wird in allen Schichtbetrieben der dreimalige
Schichtwechsel einyeführt . Es betrifft das in erster Lime dasGas - und Wafferwerk. Die dort beschäftigten Arbeiter habenvon diesem Zeitpunkt den achtstündigen Arbeitstag . — BehufsVornahme einer Ueberprüfung a ) der vom Tiefbauamt und
Hochbauamt vorgenommenen Schätzungen der nicht zur Steuer
veranlagten Liegenschaften, sowie b) der Schätzungswerte sämt¬licher städtischen Grundstücke wird eine Kommission eingesetzt ,bestehend aus 3 Mitgliedern des Stadtrats und 4 Stadtverord¬
neten . — Nach dem Jahresbericht des städtischen Leihhauses fürPas Jahr 1908 wurden in diesem Jahve Persetzt 1- A-5 ,(nn Bor-

Dienstag den 5. Oktober 1909.
jahre 16 966 ) Gegenstände mit einem Darlehensbetrag von170 231 Mk . ( 151 450 Mk . ) , eingelöst 16 839 ( 15 543 ) Gegen,
stände mit einem Darlehensbetrag von 149 965 Mk. ( 142 618Mark ) unp versteigert 1292 ( 1810 ) mit einem solchen von 9439Mark ( 15 087 Mk .) . Widerrechtlich zum Versätze gekommen sind7 Stück Pfänder , während in 5 Fällen auf Grund einer der
Verwaltung vorliegenden Anzeige der Versatz gestohlener und
unterschlagener Gegenstärke verhütet werden konnte.

Bürgeransschustsitzung
Zur Verhandlung standen heute zwei Punkte . Abgabe von

elektrischem Strom an die Gemeinde Littenweiler unddie Erbauung einer provisorischen Halle zur Unterbringung von
Gegenständen aus der Natur - und Völkerkunde. Vor Eintrittin die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende , Herr Oberbürger¬meister Dr . Winterer in ehrenden Worten des Stadtver -ordneten-Obmanns Herrn Rau , welcher seit 25 Jahren un¬
unterbrochen das Amt des Obmannes bekleidete . Er hob hervor,daß immer ein gutes Verhältnis zwischen Stadtrat und Ob¬mann bestanden habe, was auf das konziliante Wesen des Ob¬manns , auf sein ernstliches Streben der Stadt zu dienen undauf sein großes Verständnis , das er allen Fragen entgegen-
brachtc , zurückzuführen sei . Auch wenn er „ nein " sagte, dannsei es nie verletzend gewesen. Im Namen der Stadt überreichteer dem Jubilar « inen silbernen Blumenkorb mit einem pracht¬vollen Bukett . Namens der Stadtverordneten sprach der stell¬vertretende Obmann , Herr Stadtv . Kopf . Er würdigte dieVerdienste des Herrn Rau , hob besonders seine Tätigkeit aufdem Gebiete des städtischen Finanzwesens hervor . Herr Raudankte in bewegten Worten für die einmütige Ehrung , die ihmzuteil wurde . Er werde diesen Tag als einer der schönsten in
Erinnerung behalten . Er überreichte dann dem Vorsitzendeneinen Brief , in welchem er mitteilte , daß er einen Brunnenauf dem Platz gegenüber dom neuen Sparkaffengebäude stiftentverde. Herr Oberbürgermeister dankte für die Stiftung .Bemerkt sei noch, daß es das erste Mal ist, 'daß in einer
badischen Stadt «in Obmann sein silbernes Jubiläum feiernkann. Herr Rau wurde 1881 zum Stadtverordneten und 1884
zum Obmann gewählt . Von den Herren , welche 1881 ihrenEinzug hielten , gehören dem Kollegium noch 6 an.Den ersten Punkt 'der Tagesordnung begründete HerrStadtr . Mühlberger , indem er ausführte , daß der Stadt¬rat sich zur Stramlieferung bereit erklärt habe, um sich diesesGebiet für die Zukunft zu sichern . Di« Kraft soll durch die
Wasserkraft bei der Karthause gewonnen werden. GenoffeCngler fragt an , warum die Stadt nicht auch schon mit an¬dern Gemeinden in Verbindung getreten sei . Die privatenWerke sicherten sich ihr Absatzgebiet und wenn dann das Rhein¬kraftwerk komme , dann fehle es schließlich an Abnehmern . Es
sprechen dann noch von den anderen Parteien die Herren Beit ,K ö t t i n g und Bauer für die baldige Erstellung eines
großen Kraftwerkes . Die Vorlage wird einstimmig ge¬nehmigt .

Beim zweiten Punkt gab es eine längere Debatte , die sichaber mehr um das zukünftige Sammlungsgebäude , als um die
provisorische Halle dreht«. Die Stadtvv . H a a l unb Gen.Engler traten energisch für die Räumung der Turnhallenan den Mädchenschulen ein , damit auch die Mädchen zumTurnen kommen. Genoffe Engler betonte , daß die Mädchen,welche die Volksschule besuchen , und zu Hause mit Heimarbeitbeschäftigt werden , das Turnen notwendiger hätten , als dieKinder , welche die Bürgerschule besuchen . Die Vorlage selbstlehnten wir ab , weil es ein sehr teueres Provisorium sei unddie Turnhallen doch nicht ftei würden . Auch wäre zu prüfen ,ob sich nicht andere Räume finden . Die Vorlage wird mit
großer Mehrheit genehmigt .

Hierauf versammelte sich daS Kollegium im KaffeehausKopf zu einem Frühstück, das allerdings etwas reichhaltigwar und das Kollegium von 12 bis % 3 Uhr beisammen hielt .Der Herr Oberbürgermeister toastete auf den Jubilar und
Herr Rau auf den Oberbürgermeister . Herr Kopf brachte ein
Hoch auf die Gemahlin und auf die Mutter des Herrn Rauaus . Herr Veit gratulierte noch namens der Bürgervereini¬gung. Damit hatte die Feier ihren Abschluß erreicht.

Kege » den Alkohol .
Auf Veranlassung des Ortsausschusses Freiburger Abstinenz¬vereine zirkuliert zurzeit eine Petition an den Reichstag, welche

bezweckt, die reichsgesetzliche Einführung des Gsmeindebestim-
mungsrechtes, welches den Mitgliedern einer Gemeinde das
Recht gibt , darüber zu entscheiden , ob für ihr Gebiet die ge¬werbliche Veräußerung geistiger Getränke einzuschränken oder
ganz zu verbieten ist , durch einen in diesem Sinne gehaltenen
Zusatz der Gewerbeordnung zu ermöglichen . Der Aufruf weistu. a . 'darauf hin, daß angesichts der weiten Kreise unseres Vol¬kes schwer drückenden Steuerlasten , der zunehmenden Verteue¬
rung der Nahrungsmittel , es Pflicht aller deutschen Frauen undMänner ist, der namenlosen Verschwendung des Volksvermögens
durch den Alkoholgenuß, der Ausbeutung des Volkes durch das
Alkoholkapital, welches nur sein eigenes Interesse kennt, mitaller Energie entgegenzutreten .

— Jubiläum . Gaskontrolleur Stein und Verwaltungs -
assistent Mörder feierten am 1. Oktober ds . Js . den Tag , an
welchem sie vor 25 Jahren in den städtischen Beamtendienst ein¬
getreten sind . Aus diesem Anlaß wurde den genannten Be¬amten ein Glückwunschschreiben des Stadtrats übermittelt . —
Ferner sind an diesem Tage 25 Jahre verflossen , seitdem fol¬gende Arbeiter des Gaswerks bei dem letzteren Dienste geleistethaben : Ofenarbciter -Obmann Bay , Ofenarbciter -Obmann
Ruh , Wagmcister Dold , Schlosser Gärtner , OfenarbeiterHolzer , Ofenarbeiter W ei n e r und Ofenavbeiter Zim¬mer . Im Hinblick hierauf wurden den eben Genannten durchStadtrat Welte im Beisein des Gas - und Wafferwerksdirek-tors Schnell die Glückwünsche des Stadtrats unter Ueberreich-ung eines Geldgeschenkes ausgesprochen.— Kolosseum . Das Oktoberprogramm , das am letztenFreitag seinen Anfang nahm , darf sich getrost neben seinenVorgängern sehen lasten. Der musikalische Transformations¬akt des Frl . K a r l e s y wurde beifällig ausgenommen , ebensodas Puppenspiel des Frl . Ada W i e k a . T h e S e t o S als

japanische Zauberkünstler leisten tatsächlich großes auf diesen:Gebiet. Fipps und Fapps , die zwei Duettiften mit ihrenzwei vierbeinigen Begleitern rufen durch ihre wundervollen
Lichteffekte stürmischen Bestall hervor. Die 3 Sei ans lesttenauf dem Gebiet der Gymnastik vorzügliches. AlS spanischeTänzerin gefiel sehr gut Frl . Alice Rejare , ebenso derH« norist C r a ß - W a l d e n . Volle Anerkennung gebührt auchder Schenk - Marnelly - Trnppe als Flachturnkünstler ,

.ebenfalls der Hauskapelle und dem Kinematograph .

Aa$ der Residenz.
» Karlsruhe , 5 . Okt.Die fest nmrifsenen Kandidaten des Zentrums .Am vorigen Samstag schrieb bekanntlich der „Bad.Beobachter" , das Zentrum werde sich eben , wenn dieMittelstäudler , wie Prof . Nmmrerster in der Weststadt ,ihrer Kandidatirr Valet sagten, nach fester umrifsenM Per -fonlichkeiten, also waschechten Zentrumsleuwn , fstr braKarlsruher Landtagswahlkampf umfehen. Diese fest am-rifsenen Persönlichkeiten werden durch folgende zwei Mel- ,düngen , von denen die erste in den bürgerlichen Mittags -blättern , die zweite im Abendblatt der „Bsd . Presse" ej>schien, eigentümlich charakterisiert :

I.Die Mittelstandsvereinigung hat nunmehr in einerSamstag Abend stattgefundenen Versammlung HerrnZimmermeister M es sang als Kandidaten für die Wrst-stadt ausgestellt.
II .

. Zu derMeldung , daß nunmehr an Stelle .des Herrn DauratNeumeister Herr Zimmermeister Messang am Samstag Abendvon der Mittelstandsvereinigung der Weststadt als Landtags »kandidat aufgestellt wurde , teilt uns Herr Messang mit . daßauch er inzwischen wieder von der Kandidatur znrück,, .treten sei.
Gar so fest stehen demnach die festumrissenen Mittel¬stands- und Zentrnms -Kandidaten nicht . Denn sie stehenund fallen innerhalb 12 Stunden . Wer wird der nächstefestumrissene Zentrums -Kandidat sein, der wieder — um¬gerissen wird ? !

Tic BezirkSbcrsammlungin der Südstadt , die gestern in der Restaitration Möhrlein ,Ecke Wilhelm - und Luisenstraße , stattfand , war gut besucht.Gen . Weiß m an n beleuchtete in einer eingehendenUebersicht den derzeitigen Stand der Wahlbewegung, dasVerhältnis der Parteien zu einander und die etwaigenAussichten der Sozialdemokratie . Die Versammlung folgteaufmerksam den Ausführungen des Referenten .Von der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht . Gen.Sauer als Vorsitzender teilte mit , daß am 17. ds. Mts .im Apollotheater eine große Wählerversammlung sratt-findet , in welcher Abg. Wilh . Kolb nochmals zu seinenWählern sprechen wird . — Eine vorgenommene Samm¬lung für den Wahlfond ergab einen zufriedenstellendenBetrag .

Das Programm der Karlsruher Mittelstands -
Vereinigung

ist Ende voriger Woche in einem zweiseitigen Flugblattden Wählern vorgelegt worden. Man darf schon sagen ,daß sein Inhalt an Oberflächlichkeit und Phrasenreichtumschwerlich übertroffen werden kann. Es wird darin vonder Vorherrschaft des Kapitals , von der Knechtung derwirtschaftlich Schwachen gesprochen , Dinge , auf welche dieSozialdemokratie schon seit 40 Jahren hinweist und allesaufwendet , um diese Vorherrschaft des Kapitals im wirt¬schaftlichen 'Leben zurückzudrängen. Dazu bedarf es abereiner andern Tätigkeit , als wie sie die Mittelstandsver¬einigung ins Werk setzen will , anderer Forderungen undeines andern Programms .
Wenn dann verlangt wird , daß der Mittelstand denihm zustehenden Einfluß auf Gesetzgebung und Verwal¬tung erlangen muß, so sind wir damit vollständig einver¬standen. Finden es nur unbegreiflich, daß man sich geradean eine Partei anlehnt , der es im letzten Grunde zu dankenist, daß wir den den Mittelstand schwer schädigendenZolltarif und vor einigen Monaten die neueF i na n z r e f o rin bekommen haben. Das Zentrum ,das beide Belastungen des Mittelstandes auf dem Gewis¬sen hat , soll jetzt auf einmal berufen sein , den Retter desMittelstandes zu spielen; wer lacht da nicht ! Man lassenur noch einige Wochen ins Land gehen und cs wird sichrasch zeigen, daß die am 1 . Oktober in Kraft getretenen'

angeblichen Besitzsteuern der Finanzreform , der Grund¬
stücksstempel, der Scheckstempel, die Talonsteuer rc . ge¬rade den Mittelstand am schärf st e n treffen .Und in demselben Augenblick fordert das Flugblatt in un¬glaublichem Optimismus eine Herabsetzung der Wer¬ke h r s st e u e r n , „ da sie besonders den Mittelstand hartund ungerecht treffen "

. Vom Wolf verlangen , daß er dieSchafe rettet , bringen nur Leute fertig , dre absolut keineAhnung von dem Zusammenhang der wirtschaftlichen und
politischen Verhältnisse haben, die nicht einmal wissen , wasdie Partei , der sic sich mit Haut und Haaren verschriebenhaben, an den : Mittelstand schon gesündigt hat .Vollends die weitere Forderung : „Stärkere
Heranziehung der Konsumvereine , Abzah-
lungs - und Versandtgeschäfte"

setzt in Erstaunen , wennman weiß , daß der Mittelstandskandidat der Südstadt ,Herr Revisor Trautmann , ein im Genossenschaftswesenvielseitig tätiger Mann ist und auch in Eisenbahnerkreisen'
dafür gewirkt hat . Er ist Mitglied des Mieter -und Bau Vereins , Mitglied des Lebens -
b e d ü r f n i s v c r c i 'ns , und als Beamter der großher¬zoglich badischen Generaldirektion wird er jedenfalls auchan dem gemeinsamen Wareneinkauf derBeaintcn der Generaldirektion beteiligt sein .Nun sind wir natürlich als Anhänger der Genofsenschafts -idee nicht diejenigen , die dem Revisor Trautmann darauseinen Vortvurf machen wollen. Wir heben das ausdrück¬
lich hervor , um gewissen Leuten , die uns daraus einenStrick drehen würden , dieses Argument aus .der Hand zuschlagen. Aber wir bestreiten dann Herr Trautmann ganzentschieden das Recht , zu schreien : Besteuert die Konsum-
Vereine ! . Das ist grober Unfug , Herr Trautmann , denins öffentliche politische Leben zu übertragen man sichhüten sollte .

Köstlich sind die Forderungen des Herrn Trautmannauf dem Gebiete des S ch u l w e s e n s . Da heißt es im
Flugblatt :

„Um dem Staate tüchtige Beamte und dem gesamtenErwerbsleben brauchbare und kenntnisreiche Kräfte zuzu¬führen , ist es eine unserer höchsten Bestrebungen , die Mittel -,Volks- , Fach- und gewerblichen Schulen weiter zu vcrvoll-
(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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joimnrten uirb zu heben, wobei wir insbesondere verlangen ,
daß die Aneignung von notwendigen Kenntnissen für das
praktische L*eben in erster Linie vermittelt wird . Dabei halten
wir unerschütterlich fest an unfern Simultanschulen ."

Herr Trciutmann will also an der Simultanschule fest¬
esten und ist der Kandidat einer konfessionellen Partei ,
die auf ihre Fahne den schroffsten Kampf gegen die Simul¬
tanschule geschrieben und ihre Stellung zur Schule noch
auf dem Breslauer Katholikentag in die Forderung zu-
sammenfaßte : Wir wollen die konfessionelle
Volksschule ! Das Programm des Herrn Trautmann
erinnert uns an das bekannte Verlangen eines 48er Demo¬
kraten : Wir wollen die badische Republik , aber der
Groß Herzog muß an der Spitze sein ! Wenn '

das
badiscke Zentrum sich nicht besonders für das Breslauer
Bekenntnis ins Zeug legt , so nur deshalb, weil ihm die
Trauben in Baden zu hoch hängen . Und da kommt Herr
Trautmann , der Zentrumskandidat , und proklamiert :
Beibehaltung der Simultanschule ! Es geht doch nichts
über politische „Klarheit " .

Nach diesen paar Proben , die wir gelegentlich noch ver¬
mehren, beurteile man das Programm der Mittelstands¬
vereinigung . Die Wähler , die solchen Lockungen folgen
würden , wären politisch verraten und verkauft .

Der Mittelstandskandidat Trautmann
stellt sich am morgigen Mittwoch , den 6 . ds. Mts . im
„H i l d e r h o f" in der Augartenstraße seinen Wählern
vor . Er sichert freie Diskussion zu und ladti jedermann
sreundlichst ein .

Zum Tarifkampf im Metzgergetverbe.
In einer im Inseratenteil der gestrigen Nummer des

„Volksfreund " veröffentlichten Erklärung will Herr Metz¬
germeister Julius Müller in Mühlburg bestcei-
ten , die Aeußerung getan zu haben, daß er darauf ver¬
zichte, halbe Pfündchen Fleisch an Arbeiter
zu verkaufen . Obendrein will Herr Müller nicht
arbeiterfeindlich sein . Wäre das wirklich wahr , so hätte er
den Beweis dafür durch Anerkennung des Tarifs erbringen
ruüssen . So lange er die Anerkennung des Tarifs verwei¬
gert, wird ihn niemand als Freund der Arbeiter betrachten
können . Was die Aeußerung wegen der halben Pfündchen
Fleisch anbelangt , so gibts düran nichts zu deuteln . Herr
Müller hat die betr . Aeußerung getan . Es
stehen uns einwandfreie Zeugen zur Verfügung , welche den
Beweis jederzeit erbringen können .

Die Arbeiterschaft der Südstadt , insbesondere die in der
Schcrrstraße und Umgebung, wollen wir darauf Hinweisen ,
daß der Metzgermeister Keim, Schcrrstraße 23, den Tarif
nicht anerkannt hat . Wie uns berichtet wird , soll Herr
Krim auf Befragen seinen Kunden erklärt haben, er habeden Tarif anerkannt . Dies ist nicht wahr . Wir bitten
die Arbeiterschaft der Südstadt , dies zu beachten .

Seit 1 . Oktober sind wieder drei neue Tarif -
a n e r k e n n u n g e n zu verzeichnen . Es haben den Tarif
weiter anerkannt : Franz Zahler , Luisenstraße 12 ,Ehr . Köhler , Rudolfstraße 1 , Georg Kumpf ,
Ecke Bach- und Philippstraße . Herr Kohlhammer ,
der bisher das Geschäft Ecke Philipp - und Bachstraße be¬
trieb , ist jetzt in der Schwanenstraße 17. Er hat bekannt¬
lich den Tarif auch anerkannt . Wir empfehlen diese Ge¬
schäfte dem Publikum zur Berücksichtigung .

Gegen die Firmen , welche den Tarif nicht anerkennen,
ist der Boykott nach wie vor weitcrzuführen . Wir richtest
an die Arbeiter und deren Frauen die Mahnung , Ihre
Einkäufe nur iit den Geschäften zu machen , die den Tarifanerkannt haben, alle andern Geschäfte aber zu meiden.

Die Boykottkommission: K. Schneider .

Eine Liebesaffäre in der Südstadt .
,yn oen Vormittagsstunden des gestrigen Tages wurde in

oer Siidstadt das Gerücht kolportiert , in der Schützenstraße habe
ein Mann eine Fran erschossen. Das Gerücht bestätigte sich;
nur daß es sich nicht um eine Ehetragödie , sondern um ein Lie¬
bespaar handelte. Die Sache liegt so :

Das 20 Jahre alte Dienstmädchen Luise Löffler aus
Durmersheim, das zurzeit wegen Krankheit bei ihrer verhei¬
rateten Schtvester , einer Frau Schaal , in der Schützenstraße 63
wohnt, wurde gestern Morgen um halb 10 Uhr in ihrer Woh¬
nung von ihrem Bräutigam erschossen. Dieser Bräutigam istbrr Bäcker Ziegler aus Berwangcn , der m einer hiesigen
Bäckerei demnächst Beschäftigung finden sollte . Der Grund zuder Tat soll Eifersucht sein , mit der Ziegler seine Braut öfters
quälte . Anscheinend haben die beiden bei ihrem Beisammensein
Differenzen gehabt, sodaß der jähzornige junge Mann den Re¬
volver zog und seine Geliebte in die linke Brust schoß .
Diese sprang in der Angst die Treppen des Hinterhauses hin¬unter in den Flur des Nachbarhauses, wo sie zusammenbrachund starb . Als Ziegler die Folgen seiner Tat sah , ergriff er
ein Küchenmesser und durchschnitt sich die Pulsaderan beiden Handgelenken . Daraufhin schleppte er sich
noch in ein Zimmer , wo er sich einen Schuß in den Mund
bcibrachte. Ohnmächtig, im Blute schwimmend , wurde der Ber¬
uhte noch lebend aufgefunden und ins städtische Krankenhaus
gebracht.

Ter Polizeibcricht bemerkt noch : Der Beweggrund der
Handlungsweise des Bäckcrgehilfen Ziegler dürfte darin zu
suchen sein , daß er absolut heiraten wollte und infolge seiner
Stellungslosigkeit nicht dazu kam .

Eiu Kupprlerprozeh größeren Umfangs
gelangte gestern als einziger Fall vor der hiesigen Strafkammerzur Verhandlung , Geladen waren 27 Zeugen . Die Anklage
lichtete sich gegen die Hauptlehrerswitwe Rosa Hörner geb .
Fücht aus Markleimersheim , hier wohnhaft . Ihr wurde zur«ast gelegt, in den Jahren 1906 bis 1907 gewohnheitsmäßig
Und aus Eigennutz der Unzucht Vorschub geleistet zu haben. Die
Wohnungen der Hörner in der Ritterstraße , Kreuzstraße , Karl -
ssiedrichstraße und Kaiserstraße hier waren als Absteigequar-E' cre für gewisse Fälle bekannt und wiesen auch eine der Angc -
schuldigten wünschenswerte Frequenz auf . Zu den Leuten , die
bei ihr verkehrten, gehörten Reisende, Geschäftsleute, Beamte,^ auflcute und auch ein Offizier in Zivil . Dies Treiben gingsi lange, bis die Polizei davon Kenntnis bekam und die Hörner
verhaftete.

Gestern hatte sie sich vor der Strafkammer zu verantworten .

Diese verurteilte die Angeklagte zu 9 Monaten Gefängnis ,
züglich 5 Monate Untersuchungshaft .
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Die BarteteeS .
Kolosseum . Das neue Programm , welches seit dem

1 . Oktober gespielt wird , darf als erstklassig bezeichnet werden.ES treten nur gute Kräfte auf , zuerst Elfe Gärtner als
fesche Soubrette . Alsdann Mlle . Jrvy u. Partner als
kom .-akrobatische Kunst-Radfahrer . Les Carmenas als
Musical-Virtuosen sind Künstler auf ihren Instrumenten Pistonund ä'ylcphon. Eine humoristische Alpenszene führen uns
s 'Li se rl und der Moar von Schliersee vor. s 'Liserlals Jodlerin und Tänzerin und der Moar als unübertroffener
Äunstschütze , Schuhplattler und Jodler zugleich sind vorzüglichund ihre natürliche Urwüchsigkeit sehr wirkungsvoll. Bruno
P i t r 0 t am Original -Mobil-Reck gibt an , zu den wenigen
Artisten zu gehöret̂ deren Leistungen noch nicht nachgeahmtworden sind , da das Gesetz des Gleichgewichtes an der rol¬
lenden Reckstange quasi aufgehoben ist. Das trifft ohneweiteres zu . H e r t h a A I b a n 0 als Ofsiziers -Transforma -
tions -Tarstellerin stellt sehr gelungene Offizierstypen der ver¬
schiedenen Nationen dar . The Eriks als Hand- und Kopf¬akrobaten bieten das beste in diesem Genre . Als Glanznummer
darf der Humorist und Typendarsteller Hermann M e st r u m
hervorgehoben werden . Seine reichen Darbietungen verraten
eine hohe künstlerische Auffassung, verbunden mit trefflichem
Humor . Sämtliche Nummern wurden stürmisch applaudiert .

Ein gutes und neues , zugkräftiges Varietee-Programm ist
heute schwer zusammenzustellen. Ter Direktion ist das in
vollem Matz« gelungen . Das Karlsruher Publikum wird durch
zahlreichen Besuch sicher quittieren .

H . Das Apollo . The ater hat seit dem 1 . Oktober
wieder einen neuen Sptelplan aufgestellt und man kann sehr
zufrieden sein mit dem, was in den nächsten Tagen geboten wird.Die Berliner Soubrette Elfe Vera ist bemüht, ihr bestes zu
leisten und erntet reichen Beifall . Rolf Roland , zwei
graziöse Damen , imponieren nicht nur durch ihre hübschen
Kostüme , sondern auch durch ihre temperamentvollen Liedervor¬
träge . In akrobatischen Künsten wird von Mhras Bro¬
thers , zwei gewandte , kraftvolle Burschen, Großartiges ge¬
leistet. Adams Bauerntrio versetzte mit seinen Schnada-
hüpferln und Jodlern das Publikum in die fröhlichste Stim¬
mung. Cook , der Verwandlungslünstler , sowie der Jngleur -
Akt der beiden L e f t 0 n s sind lobend zu erwähnen . Eine Reihe
sehenswerter Bilder aus dem deutsch - französischen Kriege sind
dem Programm cingefügt , das mit Vorführungen des Bio¬
graphen seinen Abschluß findet.

Flngtechnik in Karlsruhe . Seit längerer Zeit arbeitet ,
wie das „ Tagblatt " zu melden weiß, ein junger Karlsruher am
Bau eines Aeroplanes ( Eindecker ) . Der Apparat ist soweit
sertiggestellt, daß ein Aufstieg in den nächsten Wochen erfolgen
kann und macht schon in seinem jetzigen Stadium einen durch¬
aus ernst zu nehmenden Eindruck. Der Apparat wiegt im gan¬
zen nur 2 Zentner . Sein Gerippe ist hauptsächlich aus schwedi¬
schem Tannenholz und Aluminium erbaut . Der Antrieb wird
durch einen vierzylindrigen 24 ? 8-Antoinetten -Motor (Paris )
erfolgen.

* Arbeiter -DiskussionSklub. Am Mittwoch, 6. Okt . , abends
halb 9 Uhr , beginnt der Klub seine dieswinterlichen öffentlichen
Vortragsabende . Aber die Winterarbeit wurde immer mit
einem literarischen Wciheabcnd eingcleitet . Und hierbei will
der Klub dem vielfach geäußerten Verlangen „Mehr Goethe"
wioderum Rechnung tragen . Das Thema der ersten Vcranstai -
tung lautet daher : „Hermann und Dorothea " . Ter
neue Dramaturg unseres Hoftheaters , Herr Dr . Kronacker ,wird einen einleitenden Vortrag halten . Hofschauspieler Herr
Wahl hat die Rezitation übernommen . Die Veranstaltung
findet deswegen im großen Saale des Gemeindehauses,
Blücherstraße, statt .

* Bach -Verein . Ani 30 . Sept . fand die satzungsmäßige
ordentliche Mitgliederversammlung statt . Der Versammlungs¬
leiter gab einen Ueberblick über die erfreuliche Entwicklung der
künstlerischen Darbietungen , sowie der finanziellen Verhältnisse
des Vereins . In der darauf folgenden Vorstandsergänzungs -
wähl wurden die Herren Geheimrat Sahm und Rentier Neu¬
mann wieder, die Herren Ministerialrat Zimmermann und
Amtmann Dr . Herrmann neugewählt . — Der Verein hat drei
Konzertanfführungen größeren Stils für den kommenden Win¬
ter in Aussicht genommen.

* Fußballsport . Der vorgestrige Sonntag brachte den
Freunden des Fuhballsports ein Ereignis allerersten Ranges .
Auf dem Platze des Karlsruher Fußball -Bereins , der von über
3000 Personen umrahmt war , trafen sich der deutsche Meister
F . - C . „ Phönix " und der Karlsruher Fußball -Verein , der Pio¬
nier des Fnßballsports in Karlsruhe . Resultat 2 : 1 . DaS
Spiel war ungemein reich an spannenden Momenten . Leider
wurde der Linksaußenstürmer des „Phönix " gleich bei Beginn
des Spieles verletzt und mußte dar Spielfeld verlassen. In¬
folgedessen chatte der K . J .-B . durchweg mehr vom Spiel und
hielt die „ Phönix "-Mannschaft zeitweise vollständig in ihrem
Spielfeld fest. Aber die Verteidigung und ganz besonders der
Torwächter des „Phönix " spielten wahrhaft brillant und ver-
eitelten jeden Erfolg manchmal noch im letzten Moment . Trotz
seiner 10 Mann konnte „Phönix " schon in der ersten Viertel¬
stunde ein Tor erringen , während der K . F .-V . erst nach Halb¬
zeit durch einen 11 Meter -Ball ausgleichen konnte. 5 Minuten
vor Schluß brachte ein wegen Hände gegebener 11 Meter -Ball
„ Phönix " das siegbringende Tor . Die übrigen Spiele brachten
folgende Resultate : Stuttgarter Kickers-Straßburg 10 : 1 ,
Stuttgarter Sportsfreunde -F .-C. Pforzheim 2 : 1 , Stuttgarter
Umon-F .-C. Freiburg 3 ; 2 , so daß die Tabelle folgendes Bild
bekommt :

Vereine : Zahl der
Spiele ge.Wonnenunent.

schieden
ver-loren Punkte

Karlsruher Phönix . . . . 8 3 — — 6
Stuttgarter Kickers . . . . 2 2 — — 4
Karlsruher Fußballverein . . 3 2 — i 4
Pforzheimer Fußballklub . . 3 1 1 1 3
Stuttgart . Sportsfreunde . . 2 1 — 1 2
Stuttgarter Union ■ . 2 1 — > 1 2
Karlsruher Alemannia . . . 2 — 1 1 1
Freiburger Fußballklub . . . 2 — — 2 —
Straßburg . Fußballverein . . 3 — — 3 —

* Selbstmordversuch eines 18jährigen Ausläufers . Gestern
Nachmittag 2 Uhr wurde der 18 Jahre alt« Ausläufer S . von
hier auf dem Friedhofe auf dem Grabe seiner Mutter mit einem

Schuß in der rechten Schläfe bewußtlos aufgefunden . Der Re.
volver lag neben ihm . Der Verletzte wurde ins Krankenhaus
verbracht.

__
* Tie Rennen des Karlsruher Reitervereins sinden am

Sonntag , den 24 . Oktober dS. Js ., nachmittags 2 Uhr, auf dem
Rennplatz östlich der Ettlingerstraße statt . Die Rennpreise
sind gegen frühere Jahre erhöht worden.

Heues vom rage.
Das Verfahren gegen Schack eingestellt.

Hamburg , 4. Okt. Dem Vernehmen nach ist die Be¬
leidigungsklage gegen den Reichstagsabgeordneten Schack nun¬
mehr zurückgezogen .

Explosion einer Petroleumlampe .
Nordhauscn, 4 . Okt. Gestern Abend ereignete sich im benach¬barten Großwerder ein bedauerlicher Unglücksfall . In einem

Zimmer der Gastwirtschaft Schönemann explodierte eine Pe¬
troleumlampe und der Inhalt derselben ergoß sich auf da» Mäd-
chen eines Tapezierers . Die Kleider des Mädchens fingen Feuerund es erlitt schreckliche Brandwunden .

Durch ein Jagdgewehr getötet.
Wittenberg , 4 . Okt. Im benachbarten Dabrun verunglückte

nach Beendigung einer Fasanenjagd die Frau eines Feldarbei¬ters , als sie das mit Schrot geladene Gewehr eines Jaydpächtersvom Boden aufhob. Das Gewehr entlud sich dabei und eine
volle Schrotladung drang der Frau in die Brust .

* Sie wurde
auf der Stelle getötet.

Automobilunglück .
Landsberg ( Bezirk Halle ) , 4. Okt. Auf der Berlin -Anhalter

Chaussee fuhr gestern Morgen gegen halb 6 Uhr ein Automobil
gegen einen Baum . Die . Jnsaflen wurden herausgeschleudertund erlitten schwere innere Verletzungen, der Chauffeur einen
Beinbruch

Wegen eines unheilbaren Leidens erschaffen .
Wien, 4 . Okt. Im hiesigen Grand -Hotel erschoß sich gesternAbend der Millionär Albert Pulitzer , ein Bruder des bekannten

Herausgebers der „Newyork World "
, der gegenwärtig längeren

Aufenthalt in Berlin genommen hat , infolge eines unheilbare»
Leidens.

Eine Mutter ihre 4 Kinder getötet.
Brüssel, 4. Okt. In Crupot beging heute eine Frau mit

ihren vier Kindern in einem Anfalle von Schwermut Selbst-mord, indem sie sich mit den Kindern ins Wasser stürzte.
Die Katastrophe der Republique

des französischen Luftschiffes, wird noch immer , namentlich in
den oppositionellen Blättern , leidenschaftlich erörtert und der
nationalistische „ Eclair " hat sich der Aufgabe unterzogen, den
Nachweis dafür zu erbringen , daß das schwere Unglück, dem
zwei Offiziere und zwei Unteroffiziere zum Opfer fielen, von
diesen selbst vorhergesehen und befürchtet worden war . Ein
Mitarbeiter des genannten Blattes nimmt iu Lapalisse sehr ein¬
gehende Ermittelungen vor. Nach den bisherigen Ergebnissen
der Nachforschungen scheint in der Tat festzustehen , daß sowohl
Hauptmann Marchal , als auch die Unteroffiziere verschiedenen
Personen , mit denen sie während der letzten Manöver täglich
verkehrten, so namentlich ihren Gastwirten , ernste Befürch¬
tungen ausdrücktcn, die ihnen die Rückfahrt an Bord der „ Re¬
publique" cinflößte . In erster Linie soll Hauptmann Marchal
seine Bedenken darüber ausgesprochen haben, mit den gleichen
Schraubenflügeln die Rückfahrt anzutrcten , die beschädigt und
in aller Eile ausgebesscrt worden waren . Er wollte deshalb
andere Flügel 31111t Auswcchseln mitnehincn , hatte aber dazu
keine Zeit mehr, als er den Befehl zur Rückfahrt erhielt . So¬
lange es nicht erwiesen ist, daß Marchal seine Vorgesetzten aufdie drohenden Gefahren der sofortigen Rückkehr aufmerksam ge¬
macht und daß das Kriegsministerium trotzdem den Befehl zur
Rückfahrt erteilt hat , muß gerechterweise die schwere Verant¬
wortung für die Katastrophe Marchal zugeschrieben werden, der
allerdings seine Unvorsichtigkeit gebüßt und mit seinem Lebe»
bezahlt hat .

Dr . Cook
hat sich entschlossen , der allgemein laut werdenden Aufforderung
entsprechend sein Beweismaterial nicht nur der Kopenhage -
n e r Universität , sondern auch der national -geographischen Ver¬
einigung in N e w - g) 0 r I zu unterbreiten .

Briefkasten der Redaktion .
Bernbach. Wir gaben Ihren Brief an das Sekretariat

Freiburg .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . Morgen Mittwoch Abend pünktlich um 8 Uhr

im „Auerhahn" Sitzung der sämtlichen Wahlkomitees der
Stadt und der Vororte mit dem Ausschuß des sozialdemo¬
kratischen Vereins . Vollzähliges und Pünktliches Erscheinen
ist notwendig. 5112

Ettlingen . ( Freie Turnerschaft .) Sonntag , 10. Okt . , nachmit¬
tags 3 Uhr, im Vereinslokal Mitgliederversammlung mit
Vortrag . Thema : „ Warum turnen wir ? "

Lahr . (Sozialdem . Verein . ) Dienstag Abend halb 9 Uhr aufder „Schanze" Mitgliederversammlung . Keiner fehle .
5110 Der Vertrauensmann .

Quittung
Zum Wahlfond sind weiter eingcgangen :
Von Monteuren in Lotfftetten 4 Mk . Bisher quittiert 1173

Mark , insgesamt 1177 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kassier : Brand el , Maienstratze 1.

Stande$bucbau$ziige der Stadt Treiburg .
Geboren : Lina Emma , V . Oswald Bolz. Straßenbahn «

arbeiter . . Maria und Diodato , Zwillinge / B. Diodato Ballardini ,Maurer in Freiburg -Haslach. Emma , V . I . Nothstein, Maschinist .Karl , V . Peter Velter , Apotheker. Karl Friedrich, V . JakobGrüny , Taglvhner .
Aufgeboten : Dr . jur . Wilhelm Karl Pflaumer , Gerichts¬assessor in Kolmar i . Elf. , mit Luise Fischer hier.
Gestorben : Stefan Schwär , Taglöhner in Zarten , 53 I .1 Mt . 16 Tg. alt . Elisabetha Schlagetcr , Schreibgehilfin, 16 I .4 Mt . 8 Tg. alt . Richard Ruf, Lokomotivheizer, 40 I . 3 Tg. alt

Katharina Friedmann , Dienstmagd, 26 Jahre 9 Mt. 24 Tg. alt.Johann Fenzl, k. k. österreichischer Gendarmiewachtmeister a. D .,74 I . 8 Mt . 15 Tg . alt . Karl Egle, 4 Mt . 27 Tg . alt . HeinrichSchott, Postmeister a D . , 68 I . 10 Tg . alt . Eduard Müller,Fürst!. Fürstenb. Oberbauinsvektor a . D ., 81 1 . 11 Mt . 21 Tg . alt .
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iMilfrilrrlwiiii Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬
käufen zu berücksichtigen.
Südstadt : Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 28 . Gebe .

Hcnsel , Marienstraße 70 , Rüppurrerstraße 21 , Schützen¬
straße 38 , Winterstraße 51 . Käppcle , Ludwig , Schützen¬
straße 52, Augartenstraße 30. Kling , Winterstraße 37 .
Richheimer , Adolf , Filiale Schützenstraße , Wochenmarkt
Werderplatz . Roser , Morgenstraße 53 . Gebr . Schneider ,
Wilhelmstraße (Ecke Winterstraße) . Bolz , Karl , Augarten-
straße 49. Zahler , Franz , Luisenstraße 12. Zippclins ,
Karl , Werderstrabe 45 .

Oststadt : Gebr . Hcnsel , Rudolfstraße 28 . Heinrich Lang ,
Ecke Durlacher Allee und Degenfeldstraße. Rnd . Bundschu ,
Veilchenstraße 23 . Christian Köhler , Rudolfstraße 1 .

Altstadt : Gärtner , Ludwigsplatz. Gebr . Hcnsel , Kriegstr.,
Kaiserstraße (Ecke Kronenstr.), Kaiserstraße (Ecke Ritterstr . ),
Kaiserftraße 47 , Ecke Amalien« und Waldstr. , Kronenstr. 33.
Käppcle , Ludwig , Waldstraße 47 . Richheimer , Adolf ,
Durlacherstraße, Wochenmarkt Karl - Friedrichstraße. Gebr .
Schneider , Erbprinzenstraße. Georg Htmmelmann (früher
Glaßner ) , Ritterstraße 10.

Südweststadt und Weststadt : Gärtner , Ecke Hirsch- und
Sophienstr ., Ecke Klauprecht- und Hirschstr . Gebr . Hcnsel ,
Kaiserallee, Scheffelstr . (Ecke Sophienstr . ), Kurvenstraße.
Käppcle , Ludwig , Kurvenstraße 25, Schillerstraße (Ecke
Sophienstraße ) , Mühlburger Tor (beim Deutschen Haus ),
Dorkstraße , Gebr . Schneider , Dorkstraße , Lessingstr . (Ecke
Sophienstraße ) , Zwahl » Körnerstr. (Ecke Göthestr. ), Ferd .
Bücher , Körnerstraße 21 .

Mühlbnrg : Gebr . Hcnsel , Rheinstraße. Käppcle , Ludwig ,
Rheinstraße. Rumpf , Ecke Philipp - u. Bachstr . Richheimer ,
Adolf , Filiale Rheinstraße. Scheier , H., Rheinstraße,
Filiale Kleiber. 4290

Mittwoch den 6 . Oktober » abends
halb 9 Uhr , im großen Eintrachtsaal

Oeffentl. Uorlrag
von Herrn Sanitätsrat Dr . Bilfinger aus

Detmold über bin
wie erkStt msn sich am sichersten

Gesundheit , Kraft und Schönheit ?
(Eintritt I . Platz 1 Mk . , II . Platz 50 Pfg . ,

III . Platz 30 Pfg.
Mitglieder des Naturheilvereins erhalten an der Kasse Ein¬

trittskarten zu halben Preisen . _

Bekanntmachung .
Die amtliche Behandlung von Fundsachen betr

Im Stadtgarten und in der Festhalle wurden in der Zeit
vom 1 . Juli bis 30 . September 1909 nachverzeichnete Gegenstände
aufgefunden:

Geldbeutel, Handtäschchen , Taschentücher , Schirme, Stöcke,
Handschuhe usw . 5097

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 980 d
BGB . aufgefordert ihre Rechte an den oben angeführien Gegen¬
ständen binnen 3 Wochen bei der städtischen Gartendirektion,
Ettlingerstr . 6, anzumelden, widrigenfalls die fraglichen Gegen¬
stände, soweit sie sich dazu eignen, gemäß § 979 d . BGB . ver¬
steigert werden. _

KautsffcllHeuttn ^ .
Die Lieferung von etwa 1200 Ztr . Kartoffeln (magnum

bonum) ist zu vergeben. Die Anlieferung der Kartoffeln hat zur
Hälfte dieses Spätjahr , zur Hälfte im Frühjahr und Sommer
auf Abruf zu geschehen. 5096

Bemusterte Angebote sind an die Unterzeichnete Verwaltung ,
woselbst die Lieferungsbedingungen eingesehen werden können ,
alsbald einzurerchen .

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1909 .
Verwaltung des städt . Krankenhauses Karlsruhe .

*/Ca $ ee Üt mein
und schmeckt mir doppelt gnt,wenn Ich ihn indem Service vor mir stehen hab , welches manbei Verwendung von

• UxnniU « Seifenpulver11 vollständig
gratis erhalt . .Fabrikanten :Föll & Schmalz, Bruchsal.

| Durlnch . |

| GtsWsttSffilililSu. Empskhluils.
Zeige hiermit ergebenst an, daß ich

Herrenstrahe Nr . 28
5107

Arbeiterdiskussiousklub .
Infolge weitgehenden Entgegenkommens sind wir in der

Lage, ankündige » zu können :
I . Führung durch die Thoma -Ansstellung im Kunstverein

iWaldstr. 3 ) Sonntag , den 10. Oktober, vormittags 9 Uhr.
Führer : Herr Professor Karl Widmer .

II . Führung durch das Thoma - Musenm (Galeriegebgude),
Sonntag , den 17 . Oktober, vormittags 9 Uhr. Führer :
Herr Galerie -Inspektor Dr. Kölitz .

Die Teilnahme an diesen Führungen ist kostenlos . Da
jedoch wegen der räumlichen Verhältnisse nur eine be¬
schränkte Zahl teilnehinen kann, so werden hierzu nur an
Klubmitglieder, besonders an die Arbeitcrmitglieder ,
Karten verausgabt .

'
III . Besuch der Thoma -Ansstcllnng im Knnstvercin . Der

hiesige Kunstverein hat in dankenswerter Weise unserem
Klub zum Besuch der Ausstellung am Sonntag , den 10. Ok¬
tober . von 2—4 Uhr , Karten zu Ausnahmsvreisen von
10 Pfg . zur Verfügung gestellt . Auch hierfür wird jedoch
nur eine beschränkte Anzahl von Karten verabfolgt .

Zu allen diesen Veranstaltungen erhalten unsere Mitglieder
Karten nach Maßgabe des Vorrates , jedoch nur in der Klubver-
ümmlung am Mittwoch, den 6. Oktober, im Gemeindehaus,
ßlücherstr . 20 . _ 5108 _ Der Vorstand .

Habe meine Wohnung nach 5106 |
Riippurrerstrasse Nr . 10 n-

verlegt . Telefon 1741 .
Rob . Schneider ,

Vertreter der Naturheilkunde .
. . Seit 10 Jahren hier tätig . === ==

(Ortöliriiiiliriilaillr Dmlch.
Einladung '

tut Wohl der ©tnctttlBftfiinutilano .
Die dreijährige Amtszeit der derzeitigen Generalversammlung

ist am .31 . Dezember d . I . abgelaufen, nach 8 49 des Statuts
ist eine Neuwahl der Generalversammlung vorzunehmen.

Da die Durchschnitts-Mitgliederzahl vom 1 . Januar bis
1 . September d . I . 2319 Kaffenmitglieder betrug , haben dieselben
77 Vertreter zu wählen, und da die Arbeitgeber für 2203 Kassen¬
mitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln bezahlen, so haben die
letzteren 36 Vertreter zu wählen.

Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen Kassenmit¬
glieder bezw . Arbeitgeber, welche großjährig und im Besitze der
bürgerlichen Ehrenrechte sind.

Die Arbeitgeber können zu Vertretern auch Geschäftsführer
oder Betriebsbeamte der zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber
wählen . Die Wählerlisten liegen vom 27 . September bis
1. Oktober d . I . von morgens 8 - 12 Uhr «nd nach¬
mittags von 2 —5 Uhr auf unserem Geschäftszimmer zur Ein¬
sicht der Beteiligten auf.

Die Wahlen finden in der städtischen Turnhalle am
6. Oktober d . I .

statt, und zwar für die Arbeitgeber von 11 —1 Uhr mittags
und für die Kaffenmitglieder von 4 —8 Uhr nachmittags .

Wir laden die Kaffenmitglieder und Arbeitgeber zur zahl¬
reichen Beteiligung ein .

Durlach , den 23 . September 1909 .
Der Vorstand :

E, , im Hause des Herrn Wagnermeisters Jung ein

q Matz- und Reparaturgescbäft $
*

!? eröffnet habe. Gleichzeitig bitte ich Partei - und Gewerk- ^
X schaftsgenossen von Durlach, mich in meinem Vorhaben ,
5» gütigst unterstützen zu wollen. ,
'A Hochachtungsvoll

» Tran* lüeclKt , Schuhmacher, y

MWs Pmckbck
Große Schwimmhalle .

Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags '„ 3— lj29 Uhr.
Samstags bis 1/a10 Uhr .

Kassenschluß jeweils 1/a Stunde vorher.
Für Abonnenten morgens V, Stunde früher geöffnet .

Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9—11$ Uhr
und nachmittags y s3—y,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags .

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis .
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sowie

zu ermäßigtem Preise von 2556
20 4 mit AuSkleidezelle und
10 4 ohne Auskleidezelle .

Mittwochs abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr an.

Sanften , ianganhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! ^
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst faehgemäss
geschliffen mitGarantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel , Werderstr . 13.
Telephon lim . 1547 .

HBfllH : : Man yerlange : : HHH9BHS

| August Schindel jr. |
: : Hauptstraße 69 QlirldCh Hauptstraße 69 »

S empfiehlt sein g
£ reichhaltiges , gut sortiertes Lager in ®

® Herren-, Burschen- u. Knabenkleidern, t?
| Arbeitskleidern , Hemden, Trikotagen , I’

Herrenbedarfsartikeln ::
■ - bei streng reeller Bedienung ! -

H NB . Rabattmarken des Consumvereins werden H

■ W — Rabatt - Karten ! HHMI

Sfitidel-
holz

großer
J g ^Bündel

En gros Schneider-ArtikelEn dätail

Union-
SriUets
7 Stück 10 ^

Sügel-
kohlen

| 2 Pfd .-Paket J 0 ^

empfehlen 5102 I

Ffannkuch &Co.
« . m . b . H .

in den bekannten
Verkaufsstellen .

Gänse lebern
werden fortwährend angekauft
Eisele, Mhriugrrstr . 88 .

Badische
■ ■ a ■

Celd-botferie
Ziehung garant . 30 . Okt.

44 D00Jt \
Hauptgewinn20000
2927 Gewinne

24000^
Strassbg. Lotterie
z. Hebung der Pferdezucht

lOOOOc
Hauptgewinn

10000 „
Weitere Gewinne

30000J
I Ziehung sicher 13 . Nov.
Lose beider Lott . ä 1M,
11 L.10^ <. Porto uListe je 30ij

| empf. Lott .-Untemehm . |

J. Stürmer,
I Strassburg LL,LonjOStr,101 . j
InKarlsruhe : CarlGötz ,
Hebelstr . 11/15 , Gebr .
Göhringer , Kaiserst .60 ,

I L . Michel u . H . Meyle.

K

Gänselebern
w r ' en fortwährend angekauft
50 t / Erbprinzeustraße 21 .

Beste und billigste Bezugsquelle
für sämtliche Schneider - Bedarfsartikel und Bügelntenfilien

empfiehlt 4986
Larlsrnliv lläbSL Usrrvnstr . 42

Versand auch nach auswärts .

Hirs lauer . 1903

Oeffentllcbe Ceseballe, SWiknSreße zz
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 u. 6—10, Sonntags 10—12.

30 Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen auf.

Heissluft - und
Dampfbäder

(irische , römische und
rassische Dampfbäder .)

Eloktr . Lichtbäder.
Damenbadezeit : Montagu

Mittwoch vormittags und
Freitag nachmittags .

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit und Sonntag
vormittags 8— 12 Uhr .

1850

Ziehung: 7. AI. IM.
Pfälz . Pferdelott ., Zwei -

brücker Rcnnlose , 20 000 Los«
800 Gewinne . Hauptgewimi« :
10 Pferde i. W . v. 5800 M .,
ferner IFahrrad , INähmasch ,
1 Büffet , 1 Schreibtisch , i
Schrank und sonst wertvolle
Hauseinrichtungsgegenstände in,
W. v . 5200 Mk. Lose a 1 Mk .
( 11 St . 10 Mk. ) empfiehlt Carl
Gütz , Bankgesch . Karlsruhe ,
als Hauptvertr . f . Baden. 4707

lln- «nd UerKauf
getragener und neuer Kleider ,
Schuhe , Stiefel , Blousen ,
Schürzen , Uhren , Koffer usw .

Frau Rosa Gut »
Brunnenstr . 5 . 3087

nächst der Markgrafenstraße.

8as -

dklK,t> iichks- u. hoos-
kauft man immer noch am

besten und billigste » bei
Ernst Marx , 41S8

Luisenstraße Nr . 45 .

LederhandlungMuniDorg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch»
70

Rheinstr . 34 b .

Restauration
Zm Bannwald
Ecke Bannwaldallee u. Griesbachslr,
in der Nähe vom Kühlen Krug .

Schöner Ausflugsort .
Schöner Garten . — Gute Speisen

und Getränke.
Zu zahlreichem Besuche ladet

freund!, ein 2522

Adam Kauek

JHolirl
aller Art kaufen Sie am bil¬
ligsten in enormer Auswahl bei

3os . Kirrmann ,
Herrenstraße 40 . 4909 ■

NB . Ansicht ohne Kaufzwang.
/ ^ eorg -Friedrtchstraße 17,
*3 # Hth. 3 . St ., ist ein möbl .
Zimmer zu vermieten. 5109

öthcstr . 24 , Hth . 4. St . l.,
ist ein möbl. Zimmer auf

sofort zu vermieten. _
cj aiserstr . 81/83 ist ein ein-
» » fach möbl. Zimmer an Herrn
oder Fräulein bill. z . verm. 5099
-A : chützenstr. 58,4 . St ., ist eine
w schöne 4 Zimmerwohnuug
mit Mansarde wegzugshalber
um den Preis von 420 Mk. zu verm .um V* U VV»I -*' *•*• QV»v « v» »

,̂j » eilch-nstr . 35 , Hth . 3 . St .,
'V ist ein möbl. Zimmer an
einen Arbeiter billig zu vermiet .
gihlilhelmstraße 28 , 2 . St . r.

ist ein schön möbl. Zimmer
sofort oder später zu vermieten.

einige
„ , „ » Tausend ,
in allen Farben , nur^

moderne
Sachen sind pro Stück für 10 Pfg.
zu verkaufen . Günstig für Putz¬
macherinnen. 5098

Lessingstraße 33 im Hof .

WWk .L "
,
'
»

'"" s‘“
Humboldstratze 9 , 3 . St . r.

iiiltnwiw . R
'ÄS

zugeben Scheffelstr . 64 3. St .
gut wie neu , ist

billig zu verkaufen .
Sybelstraße 14 , 4. St . 5061

kamen- uud
RindehRleider

werden rasch, billig u . geschmack¬
voll angefertigt
Schützenstr. 62 » 3 . St.
Slhl - ffttvttd , , s

l
Ä

ist billig zu verkaufen .
Hübschste . L0 , pari ._

Standesöucbauszuae der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 2. Oktober : Karl Sictinger von

Ottersweier , Reserveheizer hier, mit Maria Münzer von Neu¬
dingen. Karl Kiefer von Durlach , Schlosser in Durlach, mit
Frieda Langenbein von hier . Willy Reinert von Breslau , Zahn¬
techniker hier, mit Frida Schmid Ww . von Stuttgart . Heinrich
Schuck von Männerstadt , Schreiner hier, mit Franziska Klein
von hier. Ernst Märker von hier, Schreiner hier , mit Lina
Kling von Neudorf. Leonhard Kurmann von Ansbach , Schlosser
hier, mit Anna xßlocher von Enzwaihingen . Robert Blum von
Stuttgart , Xylograph hier, mit Luise Böhm von Wurzbach . Map
Bartke von Ratibor , Sergeant in Ettlingen , mit Katharina Stahl
von hier . Georg König von Weigendorf, Packer hier, mit Karo-
line Schwarz von Jöhlingen . Philipp Scholl von Reicharts¬
hausen , Wagner hier, mit Pauline Riegger von Bruchsal .
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